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Nur noch eine Justiz im Deutschen Reich
Ein Erlaß - es Neichsjustizministers

Berti ». 10. Fevr . Der Reichsminifter der Justiz » Dr .Gärtner , hat am 6. Februar an die Landesjustizvermal¬
tungen folgenden Erlaß gerichtet:

Mit de« Hoheitsrechte« der Länder ist auch die Justiz¬hoheit auf das Reich übergegange« . Seit dem 30. Januar
d Js . gibt es «ur « och eine Justiz im Deutsche« Reich.
Hiermit stehen wir auch im Rechtsleben der Nation aneiner Wende von geschichtlicher Bedeutung ; für die Landes¬
justizverwaltungen hat der letzte Abschnitt ihrer jahrhun¬
dertelangen Entwicklung und Arbeit begonnen. Blicken
wir zurück auf ihr Wirken, so erkenne« wir die Größe des¬
sen was sie für das Vaterland geleistet haben. Wenn die
deutsche Justiz — von trüben Zeiten abgesehen — bas Ver¬
trauen genoß, unbestechlich und mit Gerechtigkeitssinn zuwalten , wenn die deutsche Justiz auch im Auslande in
hohem Ansehen und in dem ehrenden Rufe unerschütter¬
licher Zuverlässigkeit stand , io ist dies überwiegend bas
Verdienst der Rechtspflege in den Ländern. Dies in der
jetzigen Stunde vor aller Welt anzuerkennen, ist der Reichs¬
regierung eine ehrenvolle Pflicht.

Damit , daß mit dem Inkrafttreten des Gesetzes vom
30. Januar d. Js . das Reich Träger der Justizhoheit ge¬
worden ist, ist eine einheitliche Reichsjustiz »och nicht ge¬
schaffen. Ihr das Haus zu bauen , in dem sie sofort hei¬
misch sein soll, ist Aufgabe der nächsten Zeit . Die Schwie¬
rigkeiten , die die Vereinheitlichung der Justizverwaltung
bietet, dürfen nicht unterschätzt werden ; leitender Gestchts -
vunkt wird und muß bleiben , die Justiz vor jeder Erschüt¬
terung zu bewahren . Erst wenn das Retchsjustizministe-
r»nm das einheitliche Justizverwaltungsrecht geschaffen und,
soweit notwendig , eine weitere Vereinheitlichung des ma¬
teriellen Rechts vorgenommen haben wird , kann das neue
Haus bezogen werden . Bis dahin führen die Landesjustiz¬
verwaltungen die Geschäfte als Auftragsverwaltungen nach
dem Gesetz vom 30. Januar d. Js . und den Durchführungs -
Vorschriften weiter .

Das Ziel bleibt das alte : dem deutschen Volke ein deut¬
sches Recht und eine volksnahe Rechtssprechung.

Kabinett Doumergue gebildet
Herriok und Tarüieu Slaarsmiuister ohne porlefeuille

ßßarts- 10.' 9m Lauf« Her Freitags stai Minister - 1
Präsident Doumergue seine Ministerliste vervollständigt und
die neue Regierung endgültig gebildet. Die Ministerliste
umfaßt 30 Namen und sieht folgendermaßen aus :

Ministerpräsident : G' aston Donmergne

*gÜ ;

1§ Ü

’ MaatSminWereTaudieu und Herrkot .
Auswärtige Angelegenheiten : Barthou »
Justiz : CH 6ron ,
Krieg : Pstain ,
Kriegsmarine : Pistri ,
Luft: General Denain ,

inanzen : Germain - Martin ,
nneres : Albert Sarraut »

Unterricht : Berthod .
Handel : Lamoureux .
Landwirtschaft: Queuille .
Oeffentliche Arbeiten : Flandin ,
Arbeit : Marquet »
Handelsmarine : William Bertrand »
Kolonien : Laval ,
Bolkswohlfahrt : Louis Marin .
Pensionen : Rivollet (ehemaliger Frontkämpfer

und Nichtparlamentarier ) ,
Pystministerium : Mallarms .

Der Ministerpräsident stellte sein neues Kabinett noch
gestern abend dem Präsidenten der Republik vor . Beim Ver¬
lassen des Elysees erklärte Doumergue , die neuen Minister
würden ihre Aemter sofort antreten . Bereits am Samstag¬
nachmittag werde der erste Kabinettsrat stattfinöen, und er
gedenke , sich mit dem Kabinett am kommenden Donnerstag
der Kammer vorzustellen.

Erneute Feuergefechte
Demonstranten plündern and flecken eine Kirche in Brand

Zahlreiche verletzte - Mehrere hundert Verhaftungen
Paris , 10. Febr . In Erwartung der für Freitagabend von

den Kommunisten und Sozialisten angesagten großen Kund¬
gebungen hatte die Polizei umfangreiche Vorkehrungen ge¬
troffen. Die gesamte Polizei war alarmbereit urw war au¬
ßerdem durch starke Kräfte der Garde mobile verstärkt. An¬
scheinend hatte die Polizei scharfe Anweisungen , dre De¬
monstrationen bereits im Keim zu unterdrücken, denn sie
versuchte mit aller Energie , jegliche Zusammenrottungen zu
verhindern . Diese Bemühungen der Polizei wurden jedoch
durch bas planmäßige Vorgehen der vereinigten Kommuni¬
sten und Sozialisten zunichte gemacht , und eS bildeten sich

immer wieder große Demoustrationszüge .
die versuchten, den Marsch auf den Concordienplatz, sowie
Sen Platz der Republik aufzunehmen . Polizei und Garde
mobile griffen immer wieder an und gaben

scharfe Salve «
b, wodurch

zahlreiche Verletzte a«f dem Platz liege » bliebe«,
s gelang der Polizei , umfangreiche Verhaftungen vorzu»
ehmen, die wie verlautet , in die Hunderte gehen. Die Lage
rstaltete sich in den späten Abendstunden sehr ernst, da

die Stimmung der Demo « stra «te» immer erbitterter
mrde Mehr und mehr tauchte « in ihren Reihen Feuer -
»asfen auf , mit denen gegen die Polizei vargegangen wnrde.
!ur Stunde ist die Polizei jedoch Herrm der Lage, ohne
llerdinas Plünderungen an einzelnen Orten vermeiden zu
snnen So drangen im Osten von Paris Manifestanten m
-e Ostbahn-Halle ein und begannen zu plündern . Als die
' vlizei und Feuerwehr herbei eilte » kam es zu heftigen
Kämpfen, wobei

a«ßer viele « Verletzte« a«ch ei« Polizeibeamter
getötet wurde.

Kurze Zeit darauf steckte « die Manifestanten die in der
gleichen Gegend gelegene

St . Josephskirche i« Brand .
Zahlreiche Züge der Feuerwehr sind bemüht, den Brand
einzubämmen.

Der 24stündige, für Montag angesetzte
Proteststreik

wird von den französischen Gewerkschaften beider Richtungen
methodisch vorbereitet . Die dem Allgemeinen Arbeiterver¬
band angeschloffenen Vereinigungen der Beamten . Postbe¬
amten und Lehrer usw. haben sich bereits bereit erklärt, die
Streikparole zu befolgen . Nur die christlichen Gewerkschaften
verhalten sich ablehnend. Als technische Nothilfe ist Ma¬
schinenpersonal der Kriegsmarine angeforöert worden, die
bereits aus Brest nach Paris unterwegs sind , um überall
dort eingreifen zu können, wo die Befolgung der Streikparole
es erforderlich machen sollte.

Auch die Vereinigten Gewerkschaften von Marseille haben
beschlossen, sich dem Streikaufruf anzuschließen.

*

Dreierausschuß für Saarabstimmuug
Ge»f. io . Febr . Wie das Bölkervundssekretariat bekannt

gibt, wird der Dreierausschuß des Bölkerbundsrates für
die Vorarbeiten der Saarabstimmung endgültig am 15. Fe¬
bruar in Genf zu feiner zweite « Sitzung zusammentreten.

Angriff ans breiter Front!
. 3.

Die große Arveitsschlacht im kommenden Frühjahr wird
naturgemäß eine große Anzahl Einzelfragen auslösen , die
zu beantworten im Jntereffe der Gemeinschaft wie des Ein¬
zelnen liegt . Dazu wird es gut sein, vorweg zu bedenken
und zu scheiden in die noch oder wieder Arbeitenden und
die noch Arbeitslosen , die von der Allgemeinheit mit ver¬
sorgt werden müssen. Den Letzteren muß zunächst das
Hauptinteresse gelten , um die Wucherungen , von denen wir
an dieser Stelle sprachen , zu beseitigen und den ganzen Kör¬
per gesund zu machen . Daraus folgert , daß die noch oder
wieder in Arbeit und Brot stehenden Volksgenossen mit
ihren Ansprüche « einstweilen noch genügsam sein müssen ,bis die noch nicht Eingeschalteten bas haben, was die ande¬
re» immer noch oder wieder haben.

Das gilt in hervorragendem Maße für die Frage von
Lohn- und Gehaltserhöhungen . Jeder Mensch, der vorwärts
will , strebt sie an ; das ist durchaus natürlich . Dieses Höher¬
streben ist nicht immer materialistisch zu betrachten, sondern
kulturell . Daß zwischen Leistung und Gegenleistung das
Mittelding Geld eingeschaltet ist, darf uns nicht darüber
hinwegtäuschen, daß Geld eben nur ein Mittler ist, um aufGüund eigener Leistung die Gegenleistung eines anderen
werteschaffenden Menschen zu erwerben . Wie und was
erworben wird , ist so verschieden, wie die Menschen selbstund offenbart den Persönlichkeitsunterschied in dem Grad
und Wert der Bedürfnisse . Schon in der primitiven Bedarfs¬
deckung wie Nahrung , Bekleidung und Behausung offen¬baren sich natürliche Unterschiede ; erst recht aber in dem»was darüber hinausgeht . Einer kauft sich den neuesten Radio ,der andere ein Motorrad , der dritte spart jahrelang auf ein
Eigenheim mit einem Stückchen Heimaterde , der vierte will
nicht seßhaft sein und macht viele Reisen in seinem Vater¬land, der fünfte legt sein Erspartes in Büchern an usw.Voraussetzung aber ist zweierlei : daß die Mehrentlohnungaufgrund von Mehrleistung erreicht wird und zum andern,daß die Mehrentlohnung für die Gesamtwirtschaft tragbar
ist. Die zweite Frage interessiert im Rahmen der Arbeits¬
schlacht vornehmlich.

Vom Reichswirtschaftsminister ist schon mehrmals diebindende Erklärung abgegeben worden , daß nicht nur Preis¬sondern auch Lohnerhöhungen vermieden werden sollen.Dieses Verlangen ist in einer zum großen Teil noch nichtwieder aktiven Wirtschaft berechtigt. Denn : Lohnerhöhungenmüssen in einer vollauf beschäftigten Wirtschaft nicht unbe¬dingt Preiserhöhungen Hervorrufen , aber sie tun es unbe-dingt in einer noch kranken Wirtschaft. Erhöhter Lohn schaffterhöhte Nachfrage, das ist richtig : nicht zu bestreiten ist, daßdie deutsche Wirtschaft die Erzeugungs f ä h i g k e i t hat,wachsende Nachfrage mit zusätzlicher Erzeugung zu beant¬worten und so Preiserhöhungen zu vermeiden . Aber sie hataugenblicklich noch nicht die Erzeugungs m ö g l t ch k e i t,weil die Nachfrage noch nicht allgemein groß und regelmäßiggenug ist . Hier muß ein sorgfältiges Ausgleichen und An¬
gleichen langsam vor sich gehen. Tritt der jetzt noch Arbeits¬
lose allmählich nach und nach als Kaufkraft hervor und
erreicht, was der jetzt Arbeitende noch und wieder hat, gehtein natürlicher organischer Prozeß vor sich ; für denStaat wie den Erzeuger fallen die Lasten aller Art , sie fallendann ebenso nach und nach für den jetzt noch Arbeitenden ;
so vollzieht sich dann das Heben der Kaufkraft, der Erzeu¬
gung der Ware, das Sinken der Lasten und Unkosten undeine natürliche Gestaltung der Preise , ohne dem Einzelwirt¬
schaftler oder der Volkswirtschaft einschneidende Störungen
zu bereiten.

Wie wir in den beiden vorausgegangenen Artikeln zubeweisen versuchten , sind gerade die natürlichen Verknüp¬
fungen in und durch die Wirtschaft ein deutlicher Beweis
für die Naturgegebenheit und Naturnotwendigkeit i n d e r
Lebenspraxis für den Gemeinschaftsgedanken . Die
Wechselwirkungen zwischen Lohn. Preis der Ware , Höhe der
Steuern und Abgaben jedes Namens unterliegen ganz na¬
türlichen Gesetzen , gegen die sich zu vergehen sich gerade so
rächen würde , wie sich alles furchtbar rächt , vergeht sich der
Mensch gegen die Naturgesetze oder die göttliche Welt¬
ordnung.

Wer noch in Arbeit und Brot steht , muß kraft eigener
Einsicht mit seinen Wünschen nach Erhöhung der Entloh¬
nung einstweilen kurztreten und warten , bis der Arbeits¬
lose sich mit ihm auf gleicher Höhe befindet . Dieses Sich-
Begnügen wird aber vollauf ausgeglichen durch die recht¬lichen Maßnahmen , die sich mit feiner Arbeit an sich be¬
fassen. Die gesetzlichen Maßnahmen garantieren zunächst das
Recht auf Arbeit , sie regeln die Zahl der Arbeitsstunden ,mehr und mehr werben die Kündigungsfristen verlängertund sozusagen die Arbeitsmöglichkeit mit allen Mitteln
stabilisiert . In die Kreise wird also Beruhigung und
Sicherheit getragen , ein Avsinken des Lebensstandards auch
lohnpolitisch vermiede» . Das gilt es zu bedenken und richtigei«zufchätzen und zu werten .

In dem allgemeinen Vertrauen , der festen Klarheit der
Arbeitsschlacht find Mut , Zielsicherheit , Arbeitsfreubigkeit ,Unbeugfamkeit unbedingt notwendige Faktoren . Ueber -
triebene Hoffnungen des Einzelnen aber könnten sich
hemmend auswirken , wenn nicht alle Wünsche in Erfüllung
gehen. Darum tut auch durchaus nüchterne Sachlichkeit notund das gilt in erster Linie hinsichtlich der kommende«
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Lohnpolitlk. Das Ganze zu bedenken und das bewußt, ist
unerläßlich, wenn der deutsche Volksgenosse auch wirtschaft¬
lich wieder besseren .Zeiten entgegensetzen will. Der deutsche
Kanzler Hat es voriges Jahr und sein Wirtschaftsbeauftrag¬
ter Keppler anläßlich seiner kürzlichen Anwesenheit in

Weinheim ausgesprochen : Hebung der Allgemeinkonsumkraft
und damit Hebung des Lebensstandards heißt öaS Ziel .
Aber es ist nicht mit Gewaltmitteln zu erreichen und keines¬
falls so, daß der Vorteil des Einzelnen oder Weniger zum
Nachteil des anderen Teiles der Volksgemeinschaft würde. E.

Statthalter in Oesterreich
Wie». 10. Febr . Bundeskanzler Dollfuß, der gestern nach

Wien zurückkehrte , empfing in den Nachmittagsstunden de»
Vunbesfützrer der Heimwetzren . Starhemberg , den VundeS -
knmmissar Steiöle und eine Reihe von Heimwehrführerv
Die Konferenz des Bundeskanzlers mtt den Landeshaupt¬
leuten über die Forderungen der Heimwehren nach Durch¬
führung des autoritären Regierungskurses in den Bundes¬
ländern ist auf Montag verschoben worden. In der Regie-
rungspreffe wird Freitag abend erklärt , baß daS erste Sta¬
dium zur

Durchführung des neue« autoritäre » Kurses
bereits abgeschlossen iei . Eine durchgreifende neue Gestaltung
des gesamten öffentlichen Lebens stehe bevor . Die Regierung
plane angeblich , die Landeshauptleute zu Statthaltern zu
ernennen , die unmittelbar dem Bundeskanzler unterstellt
würden und die ohne die hinderlichen Länderparlamente
gemeinsam mit einem engeren beratenden Ausschuß die Füh¬
rung in den Bundesländern übernehmen sollen. Die not¬
wendigen Entscheidungen über diese grundlegende Berfas-
sungsreform liegen allein bei Bundeskanzler Dollfuß.

Iollfuß warlel aus Zustimmung des Auslandes
Wie«, 10 . Februar . Die Regierung ist Freitag abend zu

einem Ministerrat zujammengeireten, auf dem angeblich nur
laufende Angelegenheiten behandelt wurden. Entgegen
Pressemeldungen wird mit einer alsbaldigen Entscheidung
über die Einleitung des Völkerbundverfahrens gegen
Deutschland nicht gerechnet . Ebenso werben die Meldungen
von der Ueberreichung eines Memorandums der österreichi¬
schen Regierung in Rom , Paris und London als unzutref¬
fend bezeichnet. Das Klagematerial für den Völkerbund sei
bisher noch keineswegs endgültig fcrtiggestellt und bedürfe
einer gründlichen iuristischen und technischen Prüfung , die
jetzt nach der Rückkehr des Bundeskanzlers aus Budapest be¬
ginnen soll. Bet dem in der ausländischen Presse gemeldeten
Schritt der österreichischen Gesandten bei den Großmächten
soll es stch vielmehr nur um eine vorläufige Unterrichtung
der Regierungen über das angebliche . Beweismaterial "
gegen Deutschland gehandelt haben. Ferner wirb darauf
htngewiesen. baß Bundeskanzler Dollfuß vom Ministerrat
die Vollmacht erhalten habe, nach Rücksprache mit den Groß¬
mächten das ihm geeignet erscheinende Verfahren einzuleiten.
Man glaubt daher in Wien, daß die Regierung zunächst die
Zustimmung der Großmächte zu dem geplanten Vorgehe»
der östererichiichen Regierung abwarten will, bevor die An¬
rufung des Völkerbundes erfolgt.

Der Bolfanpaff unterzeichnet
Athen 10 . Februar . Der Balkan -Pakt ist am Freitag hier

von den Außenministern Rumäniens , Griechenlands, der
Türkei und Südslaviens unterzeichnet worden. Er zerfällt
in eine Präambel und drei Artikel. Sein Inhalt läßt sich
gegenseitig ihre Balkangrenzen garantieren . Sie verpflichten
stch ohne vorherige gegenseitige Mitteilung , keiuerlej Aktion
gegen jede» anderen Balkanstaat . der das Abkomme« nicht
«nterzeichuet hat . z« unternehme«; deSleicheu ohne Zustim¬
mung der andere« vertragschließende« Parteien keinerlei
politische Verpflichtung einem andere« Balkanstaat gegen¬
über z« übernehme». DaS Abkommen tritt mit der Unter¬
zeichnung in Kraft. Jeder andere Balkanstaat kann ihm
beitreten , nachdem sein Antrag auk Beitritt durch die ver¬
tragschließenden Parteien einer wohlwollertde « Prüfung
unterzogen worben ist.

In der Präambel heißt eS « . a>, baß Ser Pakt abgeschlos¬
sen sei . um zur Festigung des Friedens auf dem Balkan bei¬
zutragen . Die vertragschließenden Parteien seien fest ent¬
schlossen . die Achtung der bereits bestehenden vertraglichen
Verpflichtungen und die Anfrechterhaltung der gegenwärtig
auf dem Balkan herrschenden territorialen Ordnung zu
sichern.

verhafknage« im Memelgebiek
Litauisches Vorgehen gegen die sozialistische Volksgemein¬

schaft .
Memel . 10. Febr . Von der litauischen Staatsstcherhetts-

polizei wurde Freitag früh in Memel eine große Aktion
gegen die sozialistische Volksgemeinschaft des Meineler Ge¬
bietes (Führer Dr . Neumann ) unterirommen. Fast zu

gleicher Zeit habe » Pvlizeibeamte bei der Memeler Ge¬
schäftsstelle der Sovog und bei einer Reihe von führenden
Mitgliedern ser sozialistischen Volksgemeinschaft Haus¬
suchungen vorgenommen.

Ter Führer der Partei . Dr . Neumann , sowie die Mit¬
glieder Erich Lappin, Heinz Klinger und Horst Lemm sind
verhaftet worden. Ob der Stadtverordnete Walter Pries ,
der ebenfalls Mitglied der Sovog ist. sich noch in Haft be¬
findet, läßt sich zurzeit nicht feststellen. Tatsache ist. daß er
Freitagfrüh nach der Haussuchung von Polizeibeamten ab-
geführl worden ist .

Ebenfalls hat eine Haussuchung in den Räumen beS
Memelländifchen Kulturbundes stattgefunden. Auch aus
Heydekrug werden Haussuchungen bet bekannten Sovog-
Mitgliebern gemeldet .

Die französische Reiteraborduurig über ihren
Berliner Aufenlhall

Paris , 10. Febr . Hauptmann Clavs , eines der hervor¬
ragendsten Mitglieder der französischen Reiteraborönung
auf dem Berliner Reitturnier , erklärte nach seiner Rück¬
kehr aus Berlin , daß er die Auffassung aller seiner Kame¬
raden weitergcbe, wenn er betone , daß sie der äußerst herz¬
liche Empfang, der ihnen in Berlin von allen Seiten be¬
reitet wurde, tief gerührt habe . Die Organisierung des
Turniers sei vorbildlich gewesen . Die Zuschauer hätten
sich sehr sportlich gezeigt und die Leistungen der Ausländer
ebenso beifällig ausgenommen wie die ihrer Landsleute .
Man habe sie im ersten Hotel der Stadt untergebracht und
von allen Seiten habe man sich sehr besorgt gezeigt , daß es
ihnen an nichts mangele.

Zn wenige« Vorken
München : Ministerpräsident Goering kam am Frei -

ragvormittag auf der Durchreise nach Berchtesgaden m
München an. Beim Verlassen des Bahnhofes wurde der
Ministerpräsident vom Publikum herzlich begrüßt.

Düsseldorf : Den konfessionellen Jugendverbänben
im Regierungsbezirk Düsseldorf ist das Uniformtragen und
die sportliche Betätigung untersagt worden.

H a m b u r g : Der Mörder des Httlerjungen Bloecker ist
Freitag früh hingerichtet worden : drei Mitangeklagte, die
ebenfalls zum Tode verurteilt worden waren , sind vom
Retchsstatthalter zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt
worden,

Wien : Die volizeilichen Nachforschungen nach Waffen
bei den Sozialdemokraten sind am Freitagvormittog fort¬
gesetzt worden. Entgegen den gestrigen amtlichen Mittei¬
lungen über das Auffinden umfangreicher Waffendepots
sind nach polizeilichen Mitteilungen die Haussuchungen bis¬
her ergebnislos verlaufen .

Budapest : Bundeskanzler Dr . Dollfuß hat am Frei¬
tag früh die Rückreise nach Wien angetreten.

Prag : In der Färberei der Textilfabrik Sochow in
Königinhof in Böhmen stürzte eine Betondecke ein, wobei
der Ingenieur Paul Hemmy und zwei Arbeiter den Trd
fanden. Zwei Arbeiter wurden verletzt . Die Ursache des
Unglücks ist noch nicht bekannt.

London : Wie Reuter meldet, ist die österreichische
Zusammenstellung über die »Angeblichen " deutschen Ein¬
mischungen in Oesterreich im Umfange von 150 Schreib¬
maschinenseiten in deutscher Sprache eingetroffen. Das
Dokument werbe zurzeit im Foreign Office übersetzt.

Washington : Der Senat hat zur Erleichterung der
Arbeitslosigkeit SSO Millionen Dollar zur Verfügung ge¬
stellt.

Dublin : General O 'Duffy ist zum Präsidenten der
Bereinigten Jrlandpartei wiedergewählt worden.

Tharbin : In Tsitstkar brannte das Elektrizitätswerk
nieder. Sechs Arbeiter kamen bei dem Brand ums Leben.
Die Behörden vermuten , daß eS sich um einen Anschlag
kommunistische Chinesen handelt.

Letzte Fahrt des Generals v. Horn
Berlin , 10. Febr . Der langjährige Führer des Kyffhäu-

serbundes, General der Artillerie von Horn , wurde Freitag
mittag auf dem Jnvaliöenfriebhof zur letzten Ruhestätte
getragen. Unübersehbar waren die Kränze, die dem Ver¬
storbenen als letzte Grüße auf den Sarg gelegt wurden. Um
3 Uhr mittags fand in der biS auf den letzten Platz gefüll¬
ten Gnadenkirche eine Trauerfeier statt. Ehrfurchtsvoll
grüßten die Anwesenden durch Erheben von den Plätzen
die Witwe des Verstorbenen, und noch einmal erhoben sich
die Trauergäste , als der greise Feldmarichall von Mackensen
erscheint , und zum dritten Male , als Vizekanzler von Pa -
pen als Vertreter des Reichskanzlers Adolf Hitler dem

Toten die letzte Ehre erweist . Nach der Gedächtnisrede des
Geistlichen wurde der Sarg von Reichswehrsoldaten aus
der Kirche getragen. Auf dem Wege zum Jnvalidenfriedhvf
bildete die Ehrenkompagnie des Kyffhäuserbundes von Ber¬
lin -Brandenburg das Ehrenspalier und am Ende der
Scharnhorst-Straße entboten zweitausend Kyffhäuserfahneu
aus allen Landesteilen Deutschlands ihrem ehemaligen
Führer den letzten Gruß .

Am Grabe hielt der Pfarrer der Gnadenkirche eine kurze
Gedenkrede , dann wurde der Sarg in die Gruft gelassen,
die Fahnen senkten sich, das Lied vom guten Kameraden
erscholl und drei Ehrensalven donnerten über das Grab
hinweg.

Sturm über Dänemark
Kopenhagen » 10. Februar . Der Sturm , der am Donners¬

tag Dänemark heimsuchte, war von orkanartiger Stärke .
Der angerichtete Schaden läßt sich noch nicht übersehen . Die
Zahl der beschädigten Häuser in Dänemark geht in die Tau¬
fende. Gewaltig ist die Zahl der «mgelegte « Bäume . Müh¬
le« «nd Schornsteine. Der Sturm hat insgesamt füuf Todes¬
opfer gefordert.

Auf der Insel Fünen ist ein Arbeiter beim Freilegen
einer durch Baumsturz gesperrten Straße von einem fallen¬
den Baum erschlagen worden. Ein alter Mann ist bei der
Ausbesserung des beschädigten Daches vor Anstrengung ge¬
storben . Grob ist die Zahl der während des Sturmes ver¬
letzten Personen. — In Kopenhagen mußten acht Fußgänger
und mehrere umgewehte Radfahrer ärztliche Hilfe in An¬
spruch nehmen . Der Eisenbahnverkehr erlitt erhebliche Ver¬
spätungen. da umgestürzte Bäume die Schienen versperrten.
Zahlreiche Schiffe sind auf Grund geraten. Bei Thyboroen
strandete ein schwedischer Dampfer , dessen zwanzigköpftge Be¬
satzung mit der Rettungsleine an Land gebracht werden
mußte. Iw Hafen von Kopenhagen riß sich ein 5000 Tonnen

großer Dampfer von der Vertäuung los und wurde vom
Sturm bin und her getrieben, bis er nach drei Stunden von
einem Schlepper wieder vertäut werden konnte.

Großfeuer iu einer Aosleranslall
Brandstiftung einer Verkrüppelten

Mindelheim, 10. Febr . In der Mädchenabtetlung Sankt
Maria der Heil- und Pflegeanstalt Ursberg brach Freitag
früh ein Brand aus . der rasch um sich griff. Der Mittelbau
mit der Kapelle fiel dem Feuer zum Opfer. Sämtliche Kin¬
der konnten gerettet werben. Die im Kloster selbst aus
Schwestern gebildete Feuerwehr trat dabei zum ersten Male
in Aktion Der Brand wurde bann im Verein mit der SA
und dem Arbeitsdienst von Thannhausen mit fünf Motor¬
spritzen bekämpft . Es handelt sich um Brandstiftung . Ein
31 Jahre altes schwer verkrüppeltes tschechisches Mädchen ,
das jedoch geistig normal ist, hat das Feuer gelegt. Es hat
die Tat bereits eingestanden. Ueber ihre Motive ist noch
nichts bekannt.

Um)

Kriminalroman von Werner Marku»

(18

©olbermann, der nach den Worten der Schauspielerin
eine Weile sinnend an seiner Brasil gezogen hatte, wurde
plötzlich wieder lebhaft . „Orla Pitsborn hat vollkommen
recht . Ich darf nicht weich werden , das alte Sprichwort:
Wer nicht hören will, muß fühlen, soll seine Geltung
behalten .

"
Ein triumphierendes Lachen glitt über das Gesicht der

Schauspielerin. Zärtlich schmiegte sie sich an Goldermann.
Musik rauschte durch den Saal . Ein Walzer von

Strauß. Goldermann und Orla Pitsborn erhoben sich,
um diesen Walzer zu tanzen. PLIdinger und Notar Wick¬
ler blieben am Tisch zurück .

„Wickler, wie können Sie sich diese Falschheit der
Schauspielerin nur so ruhig anhören! Ich denke , es ist
unsere Pflicht und Schuldigkeit , Goldermann darüber
yufzuklären. daß Orla Pitsborn selbst die Vermittlerin
für

'
Egons Theaterlaufbahn gewesen ist. Wir haben das

doch seinerzeit im Waldkaffee im Tiergarten von dem
jungen Goldermann selbst erfahren."

„Stimmt, mein lieber Pöldinger . Ich freue mich , daß
Sie als ehrlicher, offener Mensch über Die Schauspielerin

empört sind. Wer glauben Sie mir, daß ich den gleichen
Abscheu vor dem Tun dieser Orla Pitsborn habe wie Sie."

„Warum decken Sie dann nicht den wahren Charakter
der Schauspielerin auf? "

„Pöldinger . vielleicht verstehen Sie jetzt noch nicht
alles. Aber schon bald werden Sie mir recht geben. Kom¬
merzienrat Goldermann soll in den nächsten Tagen alles
erfahren und zwar durch mich. Aber im Beisein der Schau¬
spielerin darf dies unter keinen Umständen geschehen.
Das Leben des Kommerzienrates wäre in Gefahr."

Mit weit aufgerissenen Augen starrte Pöldinger sein
Gegenüber an. In diesem Moment kamen die Schauspiele¬
rin und Goldermann vom Tanzen zurück .

Die Fragen , die Pöldinger jetzt bestürmten , blieben
unausgesprochen . So versuchte er, sich selbst die Fragen
zu beantworten, und nachdenklich lehnte er sich in seinen
Sessel zurück . Kommerzienrat Goldermann drohte Ge¬
fahr? Ein unbestimmtes Gefühl sagte ihm, daß diese
Gefahr nur von feiten der Schauspielerin kommen konnte.

Unwillkürlich dachte Pöldinger an Lore Goldermann.
Dachte an die Möglichkeit , daß dieses offenherzige , liebe
Mädel in ihrer Unschuld und Unerfahrenheit die Be¬
kanntschaft ihres Bruders mit der Schauspielerin selbst
herbeigeführt hatte, um ihrem Bruder behilflich zu sein ,
das heitzersehnte Ziel zu erreichen. Er wußte , daß die
beiden Geschwister mit großer Liebe aneinander hingen.

Werner Pöldinger gelobte sich in dieser Stunde, Lore
Goldermanns Liebe zu ihrem Bruder, wenn es not tat,
als guter Kamerad mit Rat und Tat zu unterstützen .

Als guter Kamerad ? — War es wirklich nur Kame¬
radschaftsgefühl . das ihn zu seinem Entschluß kommen
ließ? — Oder ? —

9.
Egon Goldermann lag etwas schmal und blaß in den

Kissen. Da trat Professor Berlitz ein. „Nun . mein lieber

Herr Goldermann, der Schuß ist noch einigermaßen
glücklich gewesen . Die Operation hat ergeben , daß durch
Knochensplitter der Kehlkopf verletzt ist. Das einzige , was
Sie behalten , ist eine heisere Stimme. Nicht so furchtbar
gefährlich . Ich denke, daß ich Sie in zehn Tagen werde
entlasien können. Halten Sie sich ruhig. " Ein Hände¬
druck . Dann hörte Egon die sich entfernenden Schritte
des Professors draußen auf dem Korridor.

Seine Augen füllten sich mit Tränen . „Das einzige ,
was Sie behalten, ist eine heisere Stimme"

, schallte es ihm
noch in den Ohren. Vorbei die Zeit als gefeierter Opern¬
sänger! Vorbei die Zeit der glänzenden Ovationen ! Vor¬
bei die Zeit, da man seinen Namen an allen Plakatsäulen
Wiens lesen konnte !

Aber was nun ? Egon wurde es für einen Augen¬
blick schwarz vor den Augen. Das Zimmer schien sich um
ihn zu drehen. Die weiße Decke über ihm schien zurück¬
zuweichen. — Was nun ? Mit elementarer Macht traf
ihn jetzt diese Frage, diese tragische schicksalsschwere Frage.

Verschwommen sah er seinen Vater vor sich stehen, sah
das Arbeitszimmer, wo sich sein Vater und er mit zorn¬
glühenden Gesichtern gegenüberstanden . Sah auch im
Geiste seine Schwester Lore. Sah das goldige Blond ihrer
Haare, das er so liebte , so gern gestreichelt hatte .

„Ich werde dich enterben ! " hatte sein Vater ihm ins
Gesicht geschleudert. Enterbt ! Ohne einen Pfennig stand
er nun da . Allein , ohne ein Vaterhaus !

Die harte Arbeit der Hände kannte er nicht, hatte er
nie gelernt. Er mußte trotzdem versuchen, in Zukunft
sein Geld , sein Brot zu verdienen . Geld ? Brot ? Er
kannte diese Ausdrücke nur oberflächlich, kannte sie ihrer
Bedeutung nach . Mit erschreckender Deutlichkeit war ihm
jetzt der tiefere Sinn vor Augen. Erschöpft sank er in die
Kissen.
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Haie als Gefangenenwärter
Das Raubtier -es Meeres im australischen Staatsdienst

Das furchtbarste Raubtier des Meeres , Ser Haifisch, ist
im allgemeinen eine sehr willkommene Jagdbeute . Seit
einiger Zeit hat 'man begonnen, feine zähe Haut zu Leder
zu verarbeiten . Auch das Fleisch wird gegessen und stellt,
richtig zubereitet, eine Delikatesse ersten Ranges dar. Es
wird in Oel konserviert und gelangt sogar in Europa zumVerkauf.

Daß man aber auch den lebenden Hai vor einiger Zeitin den Dienst der staatlichen Ordnung stellte, dürfte weniger
bekannt sein . Englische Zuchthäusler wurden früher oft
nach Australien transportiert und in Gefängnisse gebracht,die sich fernab von jeder menschlichen Siedlung auf einer
Halbinsel Tasmaniens befanden . Gefangenenwärter stan¬
den dort nicht zur Verfügung, denn bas Eiland war von
beiden Seiten vom Meer eingeschlossen, und nur nach der
Landseite hin wurde es scharf bewacht. Die Gefangenenkonnten sich frei bewegen und wurden nur von den schreck¬
lichen australischen Bluthunden bewacht, die, angekettet, be¬
stimmte Posten hielten, in deren Umkreis sie frei umher¬laufen konnten. Jeder , der die Flucht nach der Landseite
versucht hätte, wäre ihrer Blutgier zum Opfer gefallen .Einige Gefangene hatten wiederholt versucht , schwimmend
die furchtbare Insel zu verlassen . Bielen war die Wag¬
halsigkeit geglückt, andere wurden ein Opfer des Meeres .

Als sich diese Fälle wiederholten , kam man auf den Gedan¬ken. die Haifische, die das Meer bevölkerten, im weiten Um¬
kreise der Halbinsel gewissermaßen „anzusiedeln". Das ge¬
schah auf die Weise, indem man den Haifischen regelmäßigKöder hinwarf und sie fütterte . Die Haifische merkten sichdie Stelle , wo es regelmäßig etwas zu fressen gab , undimmer mehr ihrer Artgenoffen zogen sich dahin. Sie wur¬den so unfreiwillig zu Wärtern der Gefangenen, denn kei¬ner der Unglücklichen wagte jetzt mehr, die Meeresenge zudurchschwimmen und von der Intel zu flüchten .

Nur einem Gefangenen, der mit den Gewohnheiten der
Haifische vertraut war , und der ihren Abscheu vor Seetangkannte , gelang es zu entkommen. Er sammelte tagelang den
angeschwemmten Tang , wickelte ihn dicht um seinen Körperund gelangte so unangefochten aus dem Bereich der gefräßi¬
gen Raubfische .

Auf Schiffen , die in diesen haifischreichen Gegenden an¬kern , gibt es übrigens ein eigenes Verfahren , die Haie zufangen. Köder wird an eine Leine gebunden, deren Endemit dem Hebel der Dampfpfeife in Verbindung steht/ Der
anbeitzende Hai löst das Signal aus , und man weiß jetzt,daß der Hai an der Angel sitzt. Das ist ebenso praktisch wie
ungefährlich.

RiickkehrLSchwarzenBergen
Um die Sprache ihrer Kinder - Ein Dorf wandert aus

Es gibt in Albanien eine ganze Anzahl von Dörfern ,deren Einwohner weder Albanesen sind, noch die Sprachedes Gastlandes sprechen. Die meisten dieser Dörfer sindrein griechisch und nur ein einziges montenegrinisch . Dochwird dieses montenegrinische Dorf nicht mehr lange inner¬halb der albanischen Landesgrenzen verbleiben. Denn eshat beschlossen , auszuwanderu . . . Und dieser Entschlußhat folgende Vorgeschichte:
Die Vorfahren dieser Dörfler wohnten vor zwei Jahr¬hunderten noch in einem Gebiet, das heute zu Jugoslaviengehört. Aus irgend einem — jetzt nicht mehr zu klären¬den — Grunde gefiel es ihnen jedoch dort nicht mehr. Magfein , baß ihnen der Boden in Jugoslavien infolge ihrerzügellosen Lebensgewohnheiten zu heiß geworden war . Je¬denfalls siedelte bas ganze Dorf mit Mann und Maus indas benachbarte albanische Gebiet über, baute sich dortneue Häuser und fühlte sich bald recht wohl.
Zwei Jahrhunderte haben die Montenegriner sich der

albanischen Gastfreundschaft erfreut . Da sie jedoch in un¬mittelbarster Nähe der Grenze wohnten, verloren sie nie¬mals ganz die Verbindung zu ihrer montenegrinischenHeimat. Die Sprache blieb montenegrinisch und auch dieSitten und Gebräuche . Niemand dort unten auf dem rau¬
hen Balkan kümmerte sich um das Dorf.

Vis man eines Tages von ihnen verlangte , st« sollte«Steuern zahlen. Damals hatten sie zwar schon etwas ge¬murrt , doch willig ihre Steuern bezahlt. Nun verlangt man
jedoch etwas weit Schlimmeres von ihnen. Nach einem
neuen albanischen Gesetz , wird die albanische Sprache zuralleinigen Landessprache gemacht, in der auch in den Schu¬len unterrichtet werden soll . Diese Verordnung paßte den
Bewohnern des montenegrinischen Dorfes Braka ganz und
gar nicht. Sie selbst sprachen montenegrinisch, die Sprache,die ihre Vorfahren seit undenklichen Zeiten gesprochen hat¬ten. Und nun sollten ihre Kinder auf einmal albanisch ler¬
nen, eine Sprache, von der sie kein Wort verstehen , und die
noch dazu sehr schwierig zu erlernen ist ?

Sie versuchten zunächst, sich der behördlichen Anordnungüber die neue Etnheitssprache in den albanischen Schule «
zu widersetzen . Doch wurde dieser Boykott schnell bekannt
und dadurch unterbunden , baß man in die Schule von
Vraka einen Lehrer schickte, der nur albanisch spreche »
konnte. Dieser Eingriff in ihre jahrhundertealten Privi¬
legien war den Dörflern von Braka zu viel. Sie wandte»
sich nicht etwa an den Völkerbund, um diesen zu veranlas¬
sen, ihre Minderheitenrechte zu wahren , sondern fanden
eine viel einfachere Lösung des Problems : Sie beschlossen ,
wieder über die Grenze in ihre alte Heimat Jugoslavien
zu gehen.

Die Leute machten nur einen Fehler , sie gaben ihren
Entschluß zu früh bekannt. Hätten sie bei Nacht und Ne¬
bel ihre sieben Sachen gepackt und hätten das Land heim¬
lich verlassen , wäre vielleicht alles gut gegangen. So wur¬den die Behörden darauf aufmerksam. Da besonders der
albanische Finanzminister es gar nicht gern steht, baß seine
fleißigen Steuerzahler außer Landes gehen , will man das
Dorf sofort unter strenge Bewachung nehmen solange bis
die Kinder in der Schule albanisch gelernt haben und damitder Streit mit dem Vater Staat aus der Welt geschafft ist.
Hoffentlich kommt die Polizeiabteilung , der diese Aufgabe
zufallen soll , nicht zu spät. Denn , da die Leute von Braka
nicht lange zögern, wenn sie etwas Vorhaben , könnte es
sein, baß die Polizisten nur noch leere Häuser zu bewachenhaben.

Zündkerzen für die Slralosphäre
Auf dem Gebiet der Explosionsmotoren ist eine Erfin¬

dung von außerordentlicher Tragweite gelungen . Sie stellteinen bedeutenden Beitrag zur Lntuncklung neuer Motoren
für Automobile und Flugzeuge der Zukunft dar.Die Erfindung betrifft eine Zündkerze, die die bisheri¬
gen Störungs - und Gefahrenquellen völlig aussche-det Die
wesentlichste Neuerung hierbei stellt der durchs, ltir - Iso¬lator dar , der aus reinem und durchsichtigen Bergkr -stall
geschmolzen ist. Dieser Kristall hat den Vorteil , daß ec ge¬
gen Wärme und Ausbehnungserscheinungen in hohem Maße
unempfindlich ist. Damit werden die bisherigen Jsolawr -
massen aus Porzellan , Glimmer »sw . überflüssig. De:
durchsichtige Isolator wird in eine besondere metallische
Pulverschicht eingebettet, die die Aufgabe hat, alle Schwan¬
kungserscheinungen der Temperatur usw . aufzunehmen. So
ist alle Sorge dafür getroffen, daß der Isolator keine Risseund Sprünge bekomme« kann.

Für den Kraftfahrer hat die neuartige Zündkerze außer¬dem den Vorteil , daß er die Vorgänge im Explosionsmotorgleichsam mit Röntgenaugen verfolgen kann. Er vermagdurch unmittelbare Beobachtung die Zündung während desBetriebes zu regeln und damit aus dem Motor die höchsteLeistungsfähigkeit bei sparsamem Verbrauch herauszuholen.Die Vorgänge im Motor sind vor allem durch die ver¬
schiedenen Explostonsfärbungen zu erkennen. Den höchstenWirkungsgrad hat der Motor bei violetter Farbe der Ex¬
plosion . Gelangt zuviel Brennstoff und Oel in den Explo¬sionsraum , dann wird die Farbe gelb bis weißlich .

" Die
Verschmutzung des Isolators ist ein Zeichen für Rußabsetz¬
ung, die durch Sauerstoffmangel bei reichlicher Brennstoff¬zufuhr verursacht wird . Hellviolett ist bas Zeichen fürFrühzündung , Grünviolett für Spätzündung . Wenn dieVentile nicht gut schließen, dann ist die Färbung immer sehr
schwach.

Die Zündkerze hat den weiteren Vorteil , baß sie gegen alle
Strahlungen und elektrischen Einflüsse geschützt ist. Es ist
also nicht möglich, mit „Todesstrahlen " oder anderen Funk¬wellen den Motor außer Betrieb zu setzen, indem man die
Funkenstrecke mit den leitenden Strahlen überbrückt. Man
glaubt somit vor allem in der Stratosphäre geschützt zu sein,wo bekanntlich sehr intensive Strahlungen vorhanden sind ,die unter Umständen die Wirkungsweise des Motors beein¬
trächtigen können . So ist die Stratosphären -Zünbkerze ein
wichtiger Schritt zur Eutwickluug des Stratosphärenflug¬zeuges, mit dem sich die Wissenschaft schon seit geraumerZeit beschäftigt. Nähere Angaben können darüber im
Augenblick noch nicht gemacht werden.

Die Abschirmung fremder elektrischer Einflüsse an der
Zündkerze wird durch eine besondere Metallagerung er¬
reicht. Die Zündkerze ist bereits in Verhältnisse» aus¬
probiert worben, die ungefähr der Stratosphäre entspricht.Man hat Druck und Temperatur auf solche Werte gebracht,die etwa einer Höhe von 25 000 Meter vom Erdboden ent¬
sprechen. Bei neuerlichen Stratosphärenaufstiege « soll dann
die Kerze praktisch erprobt werden.

v !e neue Ltudenten -
verksssunx
wurde verkündet.

Der Kanzler bei seiner An¬
sprache an die geladenen Gäste
und die Studierenden in der
Berliner Philharmonie. Die neue
Verfassung, die nach der An¬
sprache des Führers v . Reichs¬
minister Dr . Frick kommentiert
wurde, schafft eine einheitli he
Reichsschaft der Studierenden
an den Hoch- und Fachschulen,die in eigener Verantwortung
ihre Angelegenheiten selbst ver¬
waltet

19)
Er horte die Türe gehen . „Sie haben wieder Fieber ,

Herr Goldermann . Halten Sie sich ruhig ! " Egon sah
eine Schwester über sich gebeugt, mit einem lieben, reinen
Lächeln , die ihm an die brennenden Wangen fühlte und
ihm das Wasserglas an die Lippen hielt , um seinen furcht¬
baren Durst zu stillen. Dann drückte sie ihn sanft in die
Kissen. „ Schlafen Sie ! " Leise ging die Krankenschwester
aus dem Zimmer .

Egon Goldermann hatte sich beruhigt . Er lag m
ruhigem , erquickendem Schlaf . —

Seit zwei Wochen war Egon Goldermann nun schon
aus der Pflege bei Professor Berlitz entlassen. Er hatte
bei dem Gutsbesitzer von Hofkirchen , der ihn inbcr wunu
täglich aufgesucht und sich mit sorgenvollem Gesicht nach
seinem Befinden erkundigt hatte , einen Abschiedsbesuch
gemacht . Der untröstliche Gutsbesitzer hatte rhm immer
wieder beteuert , wie sehr er seinen Unfall bedauere.

Egon Goldermann war nun wieder in Bernn . Er
war nicht hierher gekommen, um bei seinem Vater ein
„Wiederaufnahmeverfahren " zu beantragen , wie er scher¬
zend dachte . Nein , das hätte er nicht fertig gebracht ! Em
selbstbewußter, junger Mann war er. Die Kluft , die nun
einmal zwischen seinem Vater und ihm bestand — er
würde sie bestimmt nicht durch einen Fußfall zu ube^
brücken suchen . Und auch Lore gegenüber wollte er sich
als Mann zeigen . Er . hatte gesunde Arme . Er wurde
versuchen , sich seinen Unterhalt selbst zu verdienen.

Das waren die Gedanken gewesen . d,e ihn wahrend
der Fahrt von Wien «ach Berlin beschäftigt hatten .

Die Operation und Verpflegung in der Klinik hatten
ihn einige hundert Mark gekostet . Ein kleiner Rest war
ihm geblisben. So hoffte er . die ersten Wochen durchzu-

_ In Berlin -Reinickendorf hatte er sich ein einfaches

Dachstübchen gemietet. Eine Witwe Krauskops , die , ohne
jede Angehörigen und L>on der Welt abgewandt , in ihrer
ärmlichen Wohnung darauf wartete , daß sie eines Tages
der Tod von ihrem freudelosen Dasein erlösen würde, war
seine Wirtin geworden.

Von seiner Wohnung ging er nun allmorgendlich auf
Arbeitsuche. An den meisten Fabriktoren hatte ihm ein
Schild nüchtern und klar die Aussichten auf Arbeit er¬
öffnet : Wegen Arbeitsmangel geschlossen.

Bei Borsig in Berlin -Tegel war er auch gewesen . Der
Prokurist hatte ihm gefühllos , wie ein Automat , herunter¬
geleiert, „daß zur Zeit alle verfügbaren Arbeitsstellen be¬
setzt seien und in absehbarer Zeit keine Neueinstellungen
in Frage kämen.

" Dann war das Schiebefenster zu¬
geflogen und — er mußte anderswo sein Glück versuchen .

An verschiedenen Stellen , wo Arbeiter gesucht wurden ,
hatte man ihm achselzuckend erklärt , daß nur gelernte
Kräfte mit Zeugnissen , über bisherige Tätigkeit für eine
Einstellung in Frage kämen.

So waren die Hoffnungen , daß er mit Tatkraft und
nie verzagendem Mut Arbeit finden würde , auf dem
Nullpunkt angekommen.

Witwe Krauskopf hatte ihn nun schon zwei Wochen
in Miete . Die dritte Woche begann , und Egon Golder¬
mann stand vor der nackten Tatsache, daß er die Voraus¬
zahlung für die nächsten vierzehn Tage nicht mehr leisten
könne .

Da kam ihm eines Morgens , nachdem die Witwe
Krauskopf zum wiederholten Male auf Zahlung seiner
Mietschuld gedrängt hatte , der einzig rettende Ausweg in
den Sinn , wie ihm schien. Seinen Vater und Lore
würde er nie im Leben um einen Pfennig anhalten , Be¬
kannte erst recht nicht . Sein Stolz verbot ihm das .
Freunde hatte er keine . Er würde also nächtlicherweile
in das Arbeitszimmer seines Vaters einsteigen. Er wußte

genau , daß die Schlüffe! zum Geldschrank im linken Schub¬
fach des Schreibtisches lagen . Das , was er brauchte, würde
er si nehmen. Es blieb ihm kein anderer Weg übrig .
Der Verdacht konnte unmöglich auf ihn fallen , da nie¬
mand von seinem Aufenthalt in Berlin wußte und vor
allen Dingen keiner seine Wohnung in Reinickendorf
kannte.

Eines Tages erreichte den erstaunten Egon folgender
Brief in Maschinenschrift :

Mein lieber Egon !
Endlich ist es mir gelungen , Deine Adresse durch

Zufall zu erfahren . Ich kenne Deine augenblickliche
Notlage und will Dir gerne helfen . . Schlage meine gut¬
gemeinte Hilfe in falschem Stolz nicht aus . Entsinne
Dich unseres Gesprächs im Waldkaffee im Tiergarten .

Steige morgen nacht Punkt zwölf Uhr in Vaters
Arbeitszimmer ein . Hinter dem Wandspiegel wirst Du
tausend Mark in Banknoten finden , die ich dort für
Dich verstecke. Es ist mir vorläufig leider nicht möglich .
Dich zu besuchen , da ich vor lauter Aufregung und
Sorge um Dich schon seit einer Woche krank zu Bett
liege . Unser Hausarzt hat mir strengste Ruhe ver¬
ordnet .

Also, komme pünktlich. Gegen halb eins wird Vater
zurückkommen, der ja , wie Du weißt , seinen Theater¬
abend hat . Dir das Geld per Post zu überweisen , halte
ich nicht für richtig, da Du doch sicher vorläufig un¬
erkannt bleiben willst."

Laß Dich nicht erwischen, und komme recht bald
zu uns zurück. Vater ist nicht mehr böse.

In Gedanken küßt Dich tausendmal
Deine Schwester Lore.

P .S . Verbrenne diese Zeilen sofort , wenn Du sie
gelesen hast.

lFortsetzung folgt)
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Arbeitsdienslpfttcht sobald wie möglich
Berlin , 10. Febr . Im Anschluß an die Unterredung , die

der Reichsarbeitsdienstführer am Donnerstag einem Ver¬
treter des „Angriffs gewährte, beantwortete Staatssekretär
Hierl noch ein,ge Fragen , die mit dem Arbeitsdienst im
Zu -ammenhang stehen . Auf die Frage , ob es nicht zweck¬
mäßig sei , zu einer Arbeitsdienstpslichtzu kommen , erklärte
Staatssekretär Hierl . wie der ..Angriff" in seiner Freitag¬
ausgabe mitteilt . u. a. folgendes: Wenn aus staatspolitischen
Gründen die Einführung der Arbeitsdienstpflicht zunächst
zurückgestellt worden ist . so ist andererseits

gar kei« Zweifel, daß die Einführung der Arbeits.
dienftpflicht sobald wie irgend mSglich erfolge» mutz.

Zum Schluß äußerte sich der Reichsarbeitsdienstführer noch
zur Frage des Arbeitspaffes. Die Bedeutung des Arbeits¬
passes. erklärte er, liege in erster Linie in seiner morali -
schen Wirkung. Der Inhaber eines ArbeitspafleS wird die¬
sen Paß als ein amtliches Leumundszeugnis über sich überall
vorlegen können. Ich sehe die Zeit kommen, wo derjenige,
der eine Stelle auszuschreiben hat. den Bewerber zuerst fra¬
gen wird : ..Sind Sie im Besitz de ? Arbeitspaffes?" . und
daß die jungen Leute . Sie Sen Arbeitspaß vorweisen kön¬
nen, vor anderen jungen Leuten, die nicht im Besitz des
Paffes sind, bevorzugt eingestellt werben.

Der Acbeiksöiensk im Frühjahr
Berlin , S. Febr . Der Reichsarbeitsführer Staatssekretär

Hier ! gewährte einem Mitarbeiter des „Angriff" eine Un¬
terredung über den Arbeitsdienst, Ser folgendes zu ent¬
nehmen ist :

Während der Arbeitsdienst im Jahre 1982 nur 26 602 882
Tagewerke leisten konnte , hat er mit durchschnittlich 228 778
Mann im Jahre 1933 nicht weniger als 68 754 984 Tage¬
werke geleistet . Von diesen Tagewerken entfielen allein
fast 29 Millionen auf Vobenverbesserung, 10 Millionen aus
Verkehrsverbesserung und mehr als 4H Millionen auf
Forstarbeiten und über 3 Millionen auf Arbeiten zu Sied¬
lungszwecken .

Der Reichsarbeitsführer äußerte sich dann über zwei
immer klarer in Erscheinung tretende hemmende Momente:
Erstens die zu schwache Besetzung des Kulturbauamtes , die
die vom Arbeitsdienst angeregten Arbeiten zu organisieren
Haben, so baß sich unliebsame Verzögerungen ergeben, und
zweitens die Vielheit der Behörden, mit denen verhandelt
werden müffe . Der Reichsarbeitsführer wandte sich des
weiteren mit Entschiedenheit gegen verschiedene Gerüchte ,
die von Unverantwortlichen in Umlauf gesetzt worden feien .
Es sei da behauptet worden, daß der Arbeitsdienst einer
anderen Organisation angegliedert werden solle. Dieses
Gerücht entbehre jeglicher Grundlage . Der Arbeitsdienst,
aus der nationalsozialistischen Bewegung heraus geboren,
bleibe ein Glied der Bewegung, aber seine Selbständigkeit,
seine eigenen Gesetze und eigenen Lebensformen seien für
ihn lebensnotwendig. Staatssekretär Hierl äußerte sich so¬
dann abschließend in kurzen Worten über die Zukunft des
Arbeitsdienstes. Im Augenblick sei für die 250 000 Frei¬
willigen Arbeit für Jahre hinaus sichergestellt. Der Ar¬
beitsvorrat in Deutschland sei aber unendlich größer. In
einer besonderen Abteilung der Arbeitsdienstführung , die
sich mit der reinen Erfassung der Arbeitsmöglichkeiten be¬
fasse , habe man einen Arbeitsvorrat festgestellt, der für
500 000 Mann auf zwanzig Jahre genügen würde.

Eine halbjährige Dienfiyflichl sür die
Sludenlenschafl

Berlin , 10. Febr . Laut Mitteilung des Amtes sür Ar¬
beitsdienst der Deutschen Studentenschaft führt die Deutsche
Studentenschaft ab Ostern 1934 eine halbjährliche Dienst¬
pflicht für alle diejenigen Abiturienten durch , die Ostern 1934
die Hochschulreife erhalten und zu studieren beabsichtigen.
Abiturienten , die nicht zu studieren beabsichtigen , werden
von der Dienstpflicht nicht betroffen. Der Dienst beginnt am
5. Mai und umfaßt vier Monate Arbeitsdienst und sechs
Wochen SA -Lagerdienst.

Nachrichten aus dem Lande Baden
Unterbaden

Mannheim , 10. Febr . (Auf Entmannung erkannt. ) Die
Strafkammer Mannheim hat am Donnerstag zum ersten
Male die Entmannung gegen einen Sittlichkertsverbrecher
ausgesprochen . — Vor der Großen Strafkammer rn Gießen
Hat ein schwerer Sittlichkeitsverbrecher selbst die Entman¬
nung beantragt .

Doffenheim bei Schriesheim, 10. Febr . lEin unsozialer
Betriebsleiter entfernt. ) Auf Anordnung des Treuhänders
der Arbeit, Tr . Kimmig, wurse der bei der Firma Hans
Vatter , Porphyrwerk in Doffenheim . beschäftigte Betriebs¬
leiter Bähr , der durch sein unsoziales und brutales Be¬
nehmen in der Gemeinde besonders auffiel, mit sofortiger
Wirkung von seinem Posten entfernt . Die Belegschaft der
Firma forderte ebenso wie die ganze Einwohnerschaft schon
lange seine Entlassung.

Bettingen bei Wcrtheim, 10. Febr . (Amtsniederlegung .)
Bürgermeister Kaspar Friedrich hat aus Gesundheitsrück¬
sichten sein Amt auf 1. März niedergelegt.

Schwetzingen » 10. Febr . (90jährtg. ) Am heutigen Sams¬
tag begeht Frau Maria Hartmann geb. Bender ihren 90.
Geburtstag . Sie ist die älteste Einwohnerin unserer Stadt
und erfreut sich einer seltenen körperlichen und besonders
geistigen Frische . Die Jubilarin liest noch meist ohne Brille
und nimmt am Zeitgeschehen regen Anteil.

Mittelbaden
Pforzheim, 10. Febr . (Au§ Sem Polizeibericht.) In zwei

hiesigen Betrieben stellte die Polizei fest , baß ohne Geneh¬
migung und Auftrag der ReichszeugmeistereiAbzeichen der
Deutschen Arbeitsfront hergestellt wurden . Die Abzeichen
und die Werkstücke wurden eingezogen .

Pforzheim» 10. Febr . (Wieder zwei Schwätzer in Schutz¬
haft. ) Der Gärtner Otto Becker im benachbarten Würm
und der ebenfalls dort wohnende Karl Friedr . Meisenbacher
wurden von der Gendarmerie festgenommen und nach
Pforzheim in Schutzhaft gebracht . Die beiden hatten sich
wiederholt in wegwerfender Weise über den Nationalsozia¬
lismus und über ihr deutsches Vaterland geäußert.

Villinge«, 10. Februar . (Der Reichskanzler als Pate .)
Reichskanzler Adolf Hitler hat die Patenschaft des achten
Sohnes deS Landwirts Andreas Benzing im Zollhaus über¬
nommen. Der Kanzler und die Stadt Villingen ließen der
Familie Ehrengeschenke überreichen.

Oberbaden
Sanldorf bei Meßkirch , 10. Febr . (Jähes Ende der Nar -

renfreuöe .) Die Fastnachtsfreude hat hier schon am ver¬
gangenen schmutzigen Donnerstag durch einen schweren Un¬
glücksfall beim Einholen des Narrenbaumes ein jähes Ende
gefunden. Als man den Narrenbaum durch das Dorf führte,
fiel auf der abschüssigen Kirchgaffe der ISfährige LandwirtS-
fohn Theodor Schmidt, der nach alter Narrensitte auf dem
Stamm saß , herunter . Die Hinteren Räder gingen dem jun¬
gen Mann über den Leib und er erlitt schwere lebensgefähr¬
liche Verletzungen.

Freivnrg l. 8r * 10. Febr . (Handwerkerhilfe). Ein neuer
Schritt auf dem Wege der Arbeitsbeschaffung, den die Stadt¬
verwaltung mit so großem Erfolg beschritten hat, rst die
Einrichtung einer kommunale» Handwerkerhilfe. Dadurch
soll nicht nur den wohlfahrtserwerbslosen Handwerksgesel¬
len die Rückkehr in seinem Beruf erleichtert, sondern auch
den Handwerksmeistern und Unternehmern die Möglichkeit
geboten werden, mit Unterstützung der Stadt allmählich die
wieder geschulten , handwerksmäßig vorgebildeten Arbeits¬
kräfte einstellen zu können. Die Stadt Freiburg gewährt
daher bis aut weiteres eine Reihe von Erleichterungen m
der Form von Zuschüffen . Entlastungen von bereits in Ar¬
beit befindlichen Handwerksgesellen sind unzuläffig, da es
sich bei den durch die städtische Handwerkerhilfe Neu - Einge-

stell en um zusätzliche Arbeitskräfte handelt.
Enöingen . 10 . Febr . (Das Grotzfener in EnSingen) . Un¬

ter dem Verdacht. daS Grotzfeuer in Endinge« verschuldet
zu haben, wurde die Tochter Johanna und der Sohn Fritz
der Familie Rtngwald festgenommen und nach Kenzingen
eingeliesert. Bei der Einvernahme gestand der Sohn nach
längerem Leugnen, den Brand durch Fahrläffigkeit verur¬
sacht zu haben. Er wollte mit einem brennenden Büschel
Stroh die eingefrorene Wafferleitung auftauen, wobei sich
Funken verflogen und io den folgenschweren Brand verur¬
sachten . Nach diesem Geständnis wurden beide Festgenomme¬
nen wieder auf freien Fuß gesetzt .

Höllstei«. Amt Lörrach . 10 . Febr . (Erfroren aufgekunden )
wurde hier der im Volksmunde bestensbekannte Pfarrer

Leonhardt. Leonh ., als Einzelgänger und Prediger bekannt,
wurde, als er von einer Wirtschaft heimkehrte, von plötz¬
licher Müdigkeit befallen und lieb sich infolgdeffen auf der
Hauptstraße nieder, wo er später erfroren aufgefunden
wurde.

Waköshnt, 10. Febr . (Frankfurter Bankiers wegen De¬
visenschiebungen verurteilt ) . Die beiden Frankfurter Ban¬
kiers Rösle und Hohenemser wurden von der Großen
Strafkammer Waldshut wegen Fahrlässigkeit gegenüber
den Devisenbestimmungen zu einer Geldstrafe von je 5000
Reichsmark und zur Tragung der Kosten verurteilt . Der
Staatsanwalt hatte ein Jahr Gefängnis und 30 000 RM
Geldstrafe beantragt . Die Anklage lautete auf Beihilfe zur
Verschiebung von Devisen im Betrag von 93 000 RM .

Radolfzell, 10. Febr . Vermißt wird seit Mittwoch Robert
Stoffel von hier , der sich an jenem Morgen mit anderen
Schlittschuhläufern auf dem Zeller See vergnügte, obwohl
das Eis noch nicht freigegeben und Vorsicht geboten war .
Die Nachforschungen waren bisher ohne Erfolg . ES ist des¬
halb anzunehmen, daß der junge Mann im Eise eingebro¬
chen und ertrunken ist.

Erfreuliches Zorlfchreilen der Iufiaudsetzungs-
arbeiken an Gebäuden

Karlsruhe , 10. Febr . Die Preffestelle beim Staatsmini¬
sterium teilt mit :

Die Statistik des Ministeriums über die Inanspruch¬
nahme der Reichsnnttel für Jnstandsetzungs-, Ergänzungs¬
und Umbauarbeiren an Gebäuden bestätigt die in den letzten
Wochen beobachtete große Nachfrage nach den Reichszuschüs¬
sen . In der Zeit vom 15. Januar 1934 bis 1. Februar 1934
haben die Wohnungsverbände und verbandsfreten Städte
Zuschüsse in Höhe von 2 566 404 RM . neu bewilligt. Bon
diesen Neubewilligungen entfallen auf die Wohnungsver¬
bände 1397 382 RM . und auf die verbandsfreien Städte
1 169 022 RM . Bon der Gesamtzuteilung an die Wohnungs¬
verbände und verbandsfreien Städte in Höhe von 20 705 996
RM. war auf 1 . Februar 1934 über 14 336 211 RM., bas sind
rund 70 Prozent , durch Vorbescheide verfügt. Da mit neuen
Zuteilungen seitens des Reiches nicht zu rechnen ist, wird
es notwendig, daß die Zuteilungen bei den Stellen , welche
die Zuweisungen voraussichtlich ; nicht völlig in Anspruch
nehmen, entsprechend gekürzt und dorthin zugeteilt werden,
wo noch dringender Bedarf besteht. Für die Bauherrn er¬
gibt sich daraus die Notwendigkeit, alsbald etwa noch beab¬
sichtigte Gesuche einzureichen, aber mit den Arbeiten nicht
vor der Erteilung des Vorbescheids zu beginnen, anderer¬
seits aber auch zur Vermeidung der Zurücknahme des Vor¬
bescheids nach Erhalt desselben die Arbeiten sofort in An¬
griff zu nehmen.

Die Auszahlungen an die Wohnungsverbände und ver-
banbsfreien Städte betragen auf 1. Februar 1984 insge¬
samt 4 139 806 RM .. haben sich also seit 15. Januar 1934
um 384 414 RM . erhöht.

Dank des Kanzlers an die denlfchen Aerzle
Berlin . 10 . Februar . MS weitere Spende kür die Opfer

der Arbeit wurde dem Führer von der Deutschen Aerzte -
schaft ein Betrag von 158000 Mark überreicht. Für die da¬
durch zum Ausdruck gebrachte Verbundenheit mit den not-
leidenden Bolksgenoffen hat der Kanzler der Aerzteschaft
zum Dank sein Bild in silbernem Rahmen überiandt.

Der Erzbischof von Köln beim Reichskanzler
Berlin , 10. Februar . Der Reichskanzler empfing am

Donnerstag Sen Kardinalerzbischof von Köln in zweistündi¬
ger Audienz.

Auflösungsbestrebungen im Königin Luise -Lund
Dort « ««d. 10. Februar . In der Vertreterinnentagung

SeS Landesverbandes des Königin Luise -Bundes in Dort¬
mund legte die Landesführerin von Westfalen . Frau Klara
Kaltheuner . ihr Amt nieder. Gleichzeitig traten im Anschluß
a» eine» Brief der LandeSführerin an die Bundesführeri »

trau von Hadeln die stellvertretende Landesführerin . drei
auführerinnen . der LandeSverbandjugendwart und Sani -

tätSwart , vier Gaujugendwarte und insgesamt 89 OG-
Führerinnen und OG -Jngendwarte von ihren Aemtern
zurück.

In dem Schreiben der Landesführerin an die Bunbesfüh.
rerin wirb darauf hingewiesen , daß die ganze Arbeit des
Bundes heute nur »och in dem Kampf um sein Fortbestehen
bestehe. Dadurch werde ein Keil in die Volksgemeinschaft
getrieben, die das höchste Ziel des nationalsozialistischen
Staates fei. Ein Jahr fei feit der nationalsozialistschen Re¬
volution vergangen, ohne daß der Bund in irgend einer
Weise etwas erreicht habe , das fein Fortbestehen rechtfertige .
Es sei zu befürchten , daß nach dem erneuten Wühlen der Re-
aktiv » der Bund Königin-Luise das Sammelbecken für Un¬
zufriedene und Reaktionäre werde. Die LandeSführerin
richtet schließlich an die Bundesführerin die dringende Bitte ,
de« Bund Königin Luise i« seiner Gesamtheit in die NSDR -I
Fraueufchaft und den BdM zu überführe« oder ihn aufzn -
lösen .

Gründungsverbol für Zeitungen bis zum
3b. September verlängert

Berlin , 10. Febr . Der Präsident der Reichspresiekammer .
Amann , hat eine Verordnung erlasien, durch die die Frist,
während der Zeitungen und Zeitschriften nicht gegründet
werden dürfen, vorläufig bis zum 30. September 1934 ver¬
längert wird . Ausnahmen können nur im Einzelfalle auf
begründeten Antrag vom Präsidenten der Reichspreffekam -
mer bewilligt werden.

Dr. Goebbels eröffnek die Leipziger Messe
Leipzig, 10. Febr . Die Leipziger Frühjahrsmefle wird

am Sonntag , den 4 . März , 11.15 Uhr durch den Reichs¬
minister für Bolksaufklärung und Propaganda , Dr . Goeb¬
bels , eröffnet. Mehr als 6500 Betriebseinheiten der deut¬
schen Industrie werden sich an dreier größten internationa¬
len Meffe der Welt beteiligen. Sie wird von dem starken
Lebenswillen der wiedererstandenen deutschen Nation Zeug¬
nis oblegen und den in - und ausländischen Käufer über
deutsche Arbeit auf allen Gebieten der Wirtschaft unterrich¬
ten. Das altbekannte Bild der Leipziger Meffe wird in die¬
sem Jahr ergänzt durch eine umfaflende Schau von Erzeug-
niffen deS deutschen Landes in der Saar . Auch bas Ausland
ist stark vertreten . Neben zahlreichen ausländischen Etnzcl-
firme» feien besonder» als geschloffene Auslandsausstellun -,
gen die italienische , südslawische, österreichische. indische «ni
japanische erwähnt.

Zwei Todesurteile wegen Kindesmorb
Rostock, 10. Febr . Der 20jährige Melker Paul Krüger

wurde vom Schwurgericht wegen Kindesmords zum Tode
verurteilt . Ein zweites Todesurteil wurde gegen den 24-
jährigen MotorschlofferWalter Kroll wegen Anstiftung zum
Morde ausgesprochen . Kroll war sein Kind , das er von iei-
ner früheren Verlobten hatte, lästig geworden. Er hatte des¬
halb den Krüger veranlaßt , daS Kind im Bett zu erwürgen.
DaS Hausmädchen Grete Albrecht und der Melker Gustav
Splettstößer wurden wegen Begünstigung zum Morde zu
drei bzw . sechs Monaten Gefängnis verurteilt . Ein weiterer
Angeklagter wurde freigesprochen .

Aus Rache erschaffen
Oppeln, 10. Febr . Als der Landwirt Retting in Falko¬

witz bei Oppeln am Donnerstagabend sich zum Abendessen
niebersetzte , krachte plötzlich ein Schutz, der aus dem Garten
durch das Fenster der Wohnstube abgegeben worden war.
Retting bracht tödlich getroffen zusammen. Er hinterläßt
Frau und zehn Kinder. Nach den bisherigen Ermittlungen ß
der Mordkommission handelt es sich wahrscheinlich um
einen Racheakt . Von dem Täter fehlt jede Spur .

Goldsenbungen für Amerika
London, 10 . Februar . Aus Newyork wird gemeldet : Ter

Dampfer „Bremen" hat gestern zehn Millionen Dollar Gold
mitgebracht. Die „Berengia " wird heute mit 24 Millionen
Dollar Gold erwartet .

Dies sind die ersten Golösendungen aus Europa , seitdem
der Präsident den Dollar entwertet hat. Die Dampfer
„Deutschland " und „Paris " werden in der nächsten Woche
40 Millionen bzw. acht Millionen Dollar mitbringen . Der
Dampfer „Washington" brachte gestern 5 400 000 Dollar in
Goldbarren , die die Bank von Frankreich an die Bundes¬
reservebank von Newyork überweist.

Entdeckungen
im Breisacher Münsterberg

Breisach . 10. Februar . Im Breisacher Münster befindet
sich an der Norbwano ein Rieienbild „Das letzte Gericht" mit
dem Sturz der Verdammten, welches eines Michelangelo
würdig wäre . Als vor kurzem die Fresken freigelegt wur¬
den . machte jemand den Vorschlag , einem der Riesenteufel
auf dem Bilde das Antlitz Ludwigs ^ es Vierzehnten zu ge¬
ben. Dieser , ein Mordbrenner in Südwestüeutschland . der
ganz Mitteleuropa in einem Meer von Blut und Tränen
ertränken wollte, ruhte nicht , bis Breiiach. der Schlüssel deS
deutschen Reiches , in seiner Hand war . Es hieß damals in
der französischen Tivlomarensprache genau wie heute , „zur
Sicherung Frankreichs" und — wie man damals meisterhaft
hinzulog — „zum Schutz der deutschen Libertär (Freiheit )

".
Ludwig der Vierzehnte kam zwar nicht in das Münster , aber
die Folaen stiner Teufelsarbeit sind in Breisach heute noch
zu spüren. Soeben wurden zahlreiche Gänge und Höhlen im
Breiiacher Münsterberg freigelegt. Erinnerungen an die alte
Festungszeit. Es erging Breisach ähnlich wie der Feste
Jstein . Die Deutschen selbst zerstörten die eigene Festung,
das letzte Bollwerk gegen Frankreich. Die Folgen der
Sprengungen sind noch deutlich sichtbar. Von der Westseite

her betritt man den Breisacher Vulkanberg, also von der
Rheinseite her. Durch schmale Gänge geht es bergauf, berg¬
ab, unter überhängenden Felsen hindurch und an 300 bis 40»
Zentner schweren Blöcken vorbei. Die Zerstörungen sind i»
gewaltig, daß man bisweilen auf Händen und Füßen krieche «
muß. Endlich gelangt man in eine große Kasematte mitte« A
im Berg . Unter den Gängen fällt besonders einer auf. ei»
Fluchtgang aus dem Berg heraus zum Rhein. In der Nähe
deS RadbrunnenS . des einzigen Brunnens der Feste , lieg»
wieder eine Kasematte , die eine Höhe von mehr als 3 Meter
hat. Wenn kein einheitliches System der Gänge vorzuliege»
scheint, mag dies mit der verschied. Art der Bulkangestein»
zusammenhängen, das bald hart , bald weicher in seiner Be¬
arbeitung eine Umgehung oder Weiterführung des Ganges
erforderlich machte. Auch die Blasenbildungen im Geitei« i
bestimmten die Richtung der Gänge. Die Schleifung der ^
Feste begann im Jahre 1741. Die Festung Breisach ist so
wie das Deutsche Reich. Für den Altertumsforscher liege« '
hier noch reiche Möglichkeit « » vor. Die Freilegung
Gänge, die als Notstandsarbett ausgeführt wurde, düri"
bereits lohnende Funde an den Tag gebracht haben .
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Aus Ettlingen -Stadt und Land
Solange ein Faden an mir

ist, will ich dem Vaterlande
dienen. Bismarck.

WaS geschah heute - Samstag . 10. Februar
1933 : Schwere Gasometerexplosion in Neunkirchen -Saar

mit 63 Toten.
1026 : Deutschland beantragte Aufnahme als gleichberechtig¬

tes Mitglied zum Völkerbund.
1024: gest . der Raffenforscher Felix vonLuschanin Steg¬

litz (geb. 1834) .
1023 : Der Physiker W . K. Röntgen in München gest .
1920: Verlust Nordschleswigs (1 . Zone) an Dänemark.
1918: Rußland beendigt den Kriegszustand mit den Mittel¬

mächten.

Sonukagsgedanken
„Sehet , wir gehen hinauf nach Jerusalem und eS wird

alles in Erfüllung gehen , was durch die Propheten über
den Menschensohn geschrieben worden ist".

So steht es geschrieben in dem heiligen Buch , bas uns
von dem Leben , Leiden und Sterben des Heilandes be¬
richtet.

Mit diesem Evaneglium vom heutigen Sonntag tritt der
Wendepunkt ein vom Lehren zum Leiden . „Sehet , wir ge¬
hen hinauf nach Jerusalem ". Nun muß er noch das Opfer
darbingen, seinen Leib und bas Lösegeld darlegen in sei¬
nem Blute .

Warum geht denn dieser Gottessohn hinauf nach Jeru¬
salem? — An ihm ist ja kein Makel und keine Sünde und
er könnte doch ohne Leiden und Sterben heimkehren in
seine himmlische Heimat. Aber er tut es nicht — aus Liebe
zu uns Menschen. Er will für uns noch leiden und ster¬
ben. Er läßt sich Wunden schlagen, daß wir heil werden,
er fällt unter der Last des Kreuzes, damit wir uns aufrich¬
ten können , er stirbt, damit wir leben.

Darum geht er hinauf nach Jerusalem . Der Weg dort¬
hin ist ein Erlöserweg. Alles was in Wort und Schrift
geweiskagt war und was Jahrtausende vorbereitet hatten,
all das erfüllt sich jetzt in wenigen Tagen und fängt an mit
diesem Gang hinauf nach Jerusalem . Der Heiland weiß
es, daß sein Weg zum Siege führt , daß die Nacht vorüber¬
geht, und daß dann ein ewiger Tag anbricht, der verlore¬
nen Menschheit zum ewigen Leben .

In guten Tagen ist es leicht, dem Menschensohn nach¬
zufolgen : aber wenn es hinaufgeht nach Jerusalem , nach
Golgatha, da muß sich

's erst zeigen , ob wir seine Jünger
sind. Der Sonntagsschreiber.

Zeikgenmtze Selrachlungeu
I « Februar .

Im bunten Wechsel, ernst und heiter, — herrscht allge¬
mein der Februar , — vielseitig ist er wie kein zweiter —
auch bietet er viel Kurzweil dar , — manch Bunter Abend
wird geweiht — der Freude und der Heiterkeit, — doch hat
er auch durch ernste Fragen — viel Unruh in die Welt ge¬
tragen.

Alljährlich lockt zu Spiel und Tanze — in dieser Zeit
r Karneval — umhüllt die Welt mit buntem Glanze —
rd wirbt Gefolgschaft überall , — doch währt der Traum"nur kurze Zeit — und bald verblaßt die Herrlichkeit, —

denn mit dem Aschermittwoch-Morgen — beginnen wieder
neue Sorgen .

Im allgemeinen ist das Leben — auf ernste Fragen ein¬
gestellt, — oft werden Stürme sich erheben — und bringen
Wirren in die Welt, — sogar von Frankreich liest man
dies : — Alarm -Bereitschaft in Paris , — die Atmosphäre
ist geladen — der Demonstrant baut Barrikaden .

Die Menschen sind nicht immer friedlich — und schaden
oft dem eignen Wohl, — auch Oesterreich ist jetzt ungemüt¬
lich — und Wirren gibt es in Tirol , — Herr Dollfuß, der
nicht weiter kann , — rief Genf bereits um Hilfe an, — der
Völkerbund als letzte Stütze? — Glaubt er, daß diese ihm
noch nütze?

Indes , was man in Genf auch sage, — das sieht wohl je¬
der von uns ein : — Es kann in einer deutschen Frage — kein
Völkerbund entscheidend sein ! — Er hält Konferenzen son¬
der Zahl , — doch er vermochte nicht einmal — bis jetzt
trotz seiner Staaten -Größen — das Abrüstungsproblem zu
lösen.

Wir blicken ruhig auf die Wirren — der Welt : und was
auch mag gescheh 'n, — wir lassen uns durch nichts beirren ,
— den eingeschlag 'nen Weg zu geh 'n, — zu neuer Tat nt
dieser Zeit — erstand die deutsche Einigkeit, — sie hat von
neuer Kraft durchdrungen — zum höchsten Ziel sich durch¬
gerungen .

Ob Preußen , Bayern , Sachsen , Heffen — ob von der
Waterkante her, — die Unterschiede sind vergessen, — nur
Deutsche gibts vom Fels zum Meer , — und einer gilt dem
andern gleich — im neu geeinten dritten Reich — und diese
Einheit führt uns weiter — und macht uns stark und frei !

Ernst Heiter.
»

„Aufwärts aus eigener Kraft"
Die Ortsgruppe der NSDAP Ettlinge « hat als Auftakt

Zur Frühjahrsoffensive für Arbeitsbeichafsung zu einer
großen Kundgebung auf Freitag abend m den "-.onnensaal
aufgerufen . Nach Einmarsch der Fahnen nahm sofort Kreis-
letter Pg . Pfeiffer das Wort. Der Kampf im Jahre
1934 wird mit gleicher Tatkraft weitergefuhrt , es ist als
Jahr der Schulung anzusehen . Pg . W e y g a n d t gebMte
m seiner Einführung der Losung „Kraft durch Freude . ^ as
vergangene Jahr habe uns innen und außen machtpolitiich
die größte Umwälzung gebracht. Vor allem muffe man sich
klar sein, was die Ziele der NSDAP sind, was ^e will und
daß ihr ganzes Streben und Kämpfen darauf hinaus geht,
i» drei Jahren die Arbeitslosigkeit gebannt zu wiffen . Ter
Redner befaßte sich mit den Ideen des Nationalsozialwmus
als eine große Sendung , die nicht allein in unserem̂ Bater -
lanöe sich auswirkt , die nicht bloß eine Umwälzung des
privaten und öffentlichen Lebens mit sich bringt , die auf die
tiefsten in unserem Volke steckenden Werte r«ruckgreift . Das
Jahr 1934 müffe als das der Schulung des Wissens und des
Geistes gewertet werden. Erst daraufhin könne man sagen,
daß wir unfern Nachkommen , unseren Kmdern. ein Erbe
hinterlaffen. das nicht mehr in die alten Fehler zuruckver -
fällt . Das wichtigste Erkenntnis bei allem aber ist, baß
uns Menschen alles von Gott zukommt. Der größte und
schlimmste Feind war der Materialismus , der durch die
Methoden der November-Republik noch staatlich sanktioniert
worden war . Tie Menschen wurden dadurch immer be¬
engter , dieses System mutzte daher zu emem Zusammen¬
bruch führen Gerade das habe den Nationalsozialismus
zum Erfolg aebracht , daß er immer die gegenteilige Lehre
gepredigt haä nämlich daß Materialismus tötet und darum
bas Volk zum Opfergeist und zmn Idealismus exogen wer¬
den müffe. Damit werde das Christentum der Tat geschaf¬
fen . Arbeit und Brot — die zwei Begriffe zu erreichen war
aber erst möglich, nachdem wir unsere Freiheit wieder zu-

Wochelirundschau aus Sladt und Vezirk Ettlingen
Lang, lang ist's her, seit das heitere Völkchen der Ettlin -

ger Närrinnen und Narren sich in ungebundener Lebens -
bezahung den Faschingsfreuden hingeben konnte . Teils wa¬
ren in den vergangenen 20 Jahren alle Umzüge behördlich
untersagt, als nicht passend für bas unterdrückte Deutsch¬land . teils fehlte es an der richtigen Stimmung für einen
fröhlichen Karneval . Nur in solchen Städtchen, wo die
Narrenzünfte seit undenklichen Zeiten blühen, ließen sie
ihr altes Herkommen nicht unterkriegen , da blieben die
alten Volksgebräuche auch durch die Notjahre hindurch er¬
halten.

In früheren Jahrzehnten pulsierte auch in der Albstadt
Ettlingen karnevalistisches Leben und schlug hohe Wogen .
Große Umzüge zur Freude von jung und alt wurden ver¬
anstaltet. Um 1880 kam regelmäßig ein großer Zug von
der Spinnerei in die Stadt herein . Er brachte buntes
Leben in die Straßen und Gassen . Die Gewänder bestan¬
den aus tausend Fleckchen, die in Dachziegelform überein-
andergenäht waren . Alle hatten eine Maske vor das Ge¬
sicht gebunden, trugen hohe Zuckerhüte als Kopfbedeckung,und ließen ihre Schweinsblasen mit Dröhnen auf die
Rücken der Zuschauer sausen . Die älteren Spinnereibe¬
wohner werden sich dieser Umzüge noch erinnern .

Erneuten Aufschwung nahm die Ettlinger Fastnacht um
die Jahrhundertwende . Große historische Umzüge veran¬
staltete der Ettlinger Malergeselle K. Martin , der zum
guten Humor ein großes Organisationstalent mitbrachte .
Wie heute noch im Nebenzimmer des „Löwen" zu sehen ist,
ließ er einen volkstümlichen Humor in seinen malerischen
Fähigkeiten sich ausleben . Mit Kleinem fingen die Umzüge
an, bauten sich von Jahr zu Jahr weiter aus , fanden Be¬
wunderer und Gönner , die die Sache gerne unterstützten.
Ein früher Tod machte dem Wirken Martins leider ein
Ende : rasch zerstreute sich das gesammelte Narrenvölkchen
wieder. Eine Zeitlang versuchte der italienische Bauführer
Angelo Rovera die malerischen Umzüge in Ettlingen noch
zu erhalten . Mit Beendigung des Kirchenbaues ging auch
er wieder weiter.

Der karnevalistische Geschmack hatte sich inzwischen auch
geändert. Damen - und Fremdeusitzuuge» mit Elferräten
waren aufgekommen und boten in ihren Sitzungen die
satyrisch- karnevalistischen Genüsse des Hechelns , der Bütten¬
reden und der Schunkellieder samt einem gewaltigen Or¬
denssegen . Aus der früheren Faschingsvereinigung von
Liedertafel und Turnverein 1885 bildete sich die „Carneval -
Gesellschaft Ettlingen " unter ihrem Präsidenten Herrn Otto
Meßbecher : sie brachte schöne Sitzungen im „Sonnen "saal
zustande , an denen auch die Gro -Ka-Ge der nahen Residenz
in freundlicher Gesinnung sich durch Abordnungen betei¬
ligte und Spitzen wie Romeo, den vielgefeierten, mit Ge¬
folge herübersandte, um die Sitzungen mit Blüten zünden¬
den Humors zu würzen . Die früheste Karlsruher Nar -
renchronik erzählt schon von Kappenfahrten nach Ettlingen ,
die vor 90 Jahren geschehen sind. Die Biedermeier , die da¬
mals lebten, haben unser Städtchen reizvoll „Narrenalb "
benennet.

Und nun will das lustige Narrengeblüt wieder pulsen.
Es ist nicht erstorben, noch sprudeln die Quellen der Le¬
benslust und des Humors . Im ganzen Rheintal rüstet
man sich dieses Jahr den Karneval wieder mit jubelnder
Freude zu begehen . Ettlinger , Dohlenaze, zeiget morgen,
daß ihr „dagege seid " wenn es Trübsal regnen will.
Schlupft ins Schellengewand, heraus auf die Straße zum
Umzug ! Herbei ihr Narren von den Dörfern , stoßt zu uns ,
wenn ihr gleichen Pulsschlag mit uns fühlt , verstärkt die
Reihen des Prinzen Karneval , damit sich seine glänzende
Tollität entfalte. Ein frohes Volk, das sich freuen kann
an harmlosen Scherzen, ist ein gutes Volk .

Nieder mit dem Philistertum , alleweil hoch der edle
Narrol

Wetter nach Wunsch, ein DRP . 591295. Das kann hei-
er werden, wenn die Erfindung des Dipl .-Jng . Heinrich
(ohannsen praktisch verwertbar wirb . Bei dem patentier¬
en Verfahren handelt es sich um nichts Geringeres als die
tunst des Schönwettermachens. Das Verfahren geht aus
on der luftelektrischen Beobachtung, daß schönes, heiteres
Setter stets eingeleitet ist von hohem positiv elektrischem
iotentialgefälle. Nach dieser Feststellung lag es nun nahe
ie Möglichkeit zu suchen, diese Potentialgefalle selbst Her¬
ellen und die Voraussetzung für schönes Wetter selbst zu
Haffen. Nach dem neuen Verfahren soll die positive Luft -
zdung durch positiv geladene Gase erhöht werden. Diese
Zase sollen durch Verdampfen und Zersetzen von Wasser er-
eugt werden, durch die ein elektrischer Strom hindurchge -
eitet wird . Durch ihren Auftrieb werden solche Ga,e in
öheren Luftschichten entsprechend wirken. Freilich bis zum
Schönwetter im Rucksack" ist es noch weit , aber das Ver-
chren kann unter Umständen schon bald für Landwirtschaft
nd Fremdenverkehr, für Entnebelung und Wolkenzerstreu-
nd über Flugplätzen wichtig werden.

Engländer « olle» in Ettlinge « lerne«. Welche Achtung
ie Reichsführerschule der Leichtathletik -Sportbehörde auf
er „Wilhelmshöhe" auf Grund ihrer bisherigen Tätigkeit
raußen im Ausland besitzt , ergibt sich aus einer Anfrage
es englischen Leichtathletikverbandes, der einige Sportleh -
er für Wurf- und Stotzübungen zu Studienzwecken im

Laufe dieses Jahres nach Ettlingen zu senden wünscht. Die¬
sem Wunsche des bekannten Olympiasiegers Lowe wird
entsprochen werden.

Keine Reichszuschüffe für Umbante« gewerblicher und
landwirtschaftlicher Gebände. Die Frage , ob der 50proz.
Zuschuß für den Umbau von Räumen zu Wohnungen mit
dem Höchstbetrag von 1000 jui auch für Bauarbeiten zur
Erweiterung gewerblicher Gebäude, insbesondere auch land¬
wirtschaftlicher Wirtschaftsgebäude gegeben werden, ist die¬
ser Tage verneint worden. Der Herr Reichswirtschafts-
minlster vertritt den Standpunkt , baß selbst bei weitgehen¬
der Wirtschaftsbelebung ein Bedürfnis für Erweiterung
gewerblicher Betriebe kaum angenommen werden kann , so
daß Fabrikvergrößerungen usw. sich vermutlich als Fehl¬
investitionen darstellen und bei der außerordentlich starken
Beanspruchung der Zuschutzmittel vom Reiche nicht getragen
werden können . — Dagegen hat der Reichsarbeitsminister
im Einverständnis mit dem Finanzminister bestimmt , daß
die Unterstützungen und Zinszuschüsse zur

Erhaltung der Eigenheime der Kriegsbeschädigte «
künftig als Darlehen gewährt werden , wenn der Antrag¬
steller zur Zurückzahlung in der Lage ist.

Die Besteuerung der Sozialrente «, wenn die einkom¬
mensteuerpflichtige Grenze überschritten wird , hat in letzter
Zeit mehrfach zu Rückgriffen bei der Veranlagung auf
frühere Steuerabschnitte geführt. Nach den Richtlinien
des Reichsfinanzministers erscheint bas nicht tm allgemei¬
nen zweckmäßig bei wirtschaftlich schwachen Personen , die
zur Entrichtung der sich dann ergebenden größeren Steuer¬
beträgen meist nicht in der Lage seien . Deshalb sollen So¬
zialrenten für Steuerabschnitte, die im Jahre 1932 ober frü¬
her geendet haben, nicht mehr herangezogen werden. An¬
träge auf Erlaß oder Erstattung derartiger Steuerbeträge
aus Billigkeitsgründen sollen wohlwollend behandelt wer¬
den.

Die Geburtstagsfeier des SüjLhrigeu Pfarrers Ang.
Wasmer, konnte bet ungetrübter Freude und voller Rüstig¬
keit des hochw . Herrn vor sich gehen. Herr Kreisschulrat
Dorer -Freiburg verkörperte hierbei in seiner Person das
ehemalige Lehrerkollegium des Lehrerseminars Ett¬
lingen . Er hob auf die großen Verdienste ab , die sich
Herr Wasmer als Direktor in Ettlingen erwarb . Von den
künftigen Lehrern habe er vor allem verlangt , baß sie ein
Vorbild seien dem Volke , unter dem sie einst wirken, dem
sie Volkserzieher — mit einem Wort gesagt — Führer sein
sollten . Mit Recht hat man Pfarrer Wasmer anläßlich
seines 9». Wiegenfestes eine kulturhistorische Persönlichkeit
genannt, denn er hat in den Jahrzehnten Geschichte erlebt,
wie nicht gleich ein Zweiter . Wie sehr den noch im hohen
Alter für Heimat und Vaterland begeisterten Jubilar die
neue Zeit gepackt hat, erhellt daraus , daß er in seinem
Dankwort den Wunsch äußerte , an seinem 90. Geburtstag ,
dem 30. Januar , die Kanzlerrede anhören zu dürfen. Selbst¬
verständlich wurde ihm dieser Wunsch erfüllt .

Am morgigen Sonntag , wird als „am Tage des Rund¬
funks" eine große Auto-Sternfahrt des NSKK und DDAC
in Verbindung mit Gaufunkwarten stattfinden. Aus Pforz¬
heim , Bruchsal, der Hardt , dem Albtal und Murgtal wer¬
den etwa 400 Wagen in Kolonnen auf Karlsruhe anrücken .
und dort gegen 11.20 Uhr eintreffen . Von den 8 Grup¬
pen werben 3 ihren Weg über Ettlinge « nehmen und zwar
die Gruppe 1) Offenburg, Renchen , Achern , Bühl , Baden-
Oos, Kuppenheim, Muggensturm , Ettlingen : 2) Albtal . Ett-
linaen : 8i Murgtal , Umgehungsstraße, Ettlingen .

Aus Spessart. Schneeball-Werfen ist nicht immer un¬
gefährlich , insbesondere wenn aus wässerigem Schnee eisige
Bälle entstehen . So mußte am gestrigen Nachmittag ein
hiesiger Bürger schleunigst dem Arzt in Ettlingen zugeführt
werden, weil ein ihm ins Auge geflogener Schneeballen
eine starke Geschwulst und Entzündung hervorgerufen hatte»
so daß das Augenlicht gefährdet war .

Aus Völkersbach . Der hiesige Postagent Peter Maier ,
der bei der Kirche einen Kauflaben besitzt, kann in der kom¬
menden Woche auf ein 49jähriges Jubiläum im Postüienft
zurückblicken. Auf 15. Februar 1894 wurde ihm die Post¬
hilfsstelle Völkersbach übertragen und er daraus verpflich¬
tet: postalisch gehörte Völkersbach damals zu Malsch, bis
es 1901 zur Postagentur erhoben und dem Postamt Ett¬
lingen unterstellt wurde. Die Entwicklung der postmäßi¬
gen Versorgung des platten Landes ging aufwärts : es
erwies sich als notwendig, den Verkehr mit Postwagen auf¬
zunehmen. Die gelbe Postchaise fuhren nacheinander die
Postillone Risse ! (heute Oberpostschaffner) , Wagner
( im Krieg gefallen ) und die Brüder Hermann und Karl
Berg (Postschaffner ) und später Rabold bis die Auto¬
mobilisierung des Postverkehrs im Jahre 1928 auch diese
Einrichtung aufhob und die Agentur dem neu errichteten
Postverkehr Karlsruhe —Land zugeteilt wurde . Der Post¬
autobusverkehr brachte darin wieder eine Aenöerung. Völ¬
kersbach zählt heute zum Bereich des Postamts Ettlingen .
Wie man sieht, ist, wie alles Irdische , auch der Postverkehr
ständigem Wechsel unterworfen . Jedoch der Postagent blieb
40 Jahre lang derselbe in treuer , redlicher Pflichterfüllung,
und ist so vom jüngsten zum ältesten Postangestellten des
Ettlinger Amtes geworden. Dem Jubilar unsere besten
Glückwünsche!

rückerlangt hatten nach innen und außen hin. ES sieht
zweifelsfrei fest, daß uns nur eigene Kraft wieder die Frei¬
heit unter den anderen Völkern bringen konnte . Es ist be¬
zeichnend, mit welcher Angst im Auslande von uns gespro¬
chen wird. Auf die Frage , woher das komme, die einfache
und klare Antwort : Wir starren nicht in Waffen und Be¬
festigungen . wir kämpfen mrt der, besten und daher stärksten
Waffe - der des Geistes. - Früher war auch der Begriff
der Ehre nicht über alles erhaben, was sich heute in all¬
gemeiner Erkenntnis wieder gewendet hat. Dre Arbeit
macht uns alle gleich. Gerade wir Deutsche haben erkannt,
baß in der Arbeit ein Segen und nicht ein Zwang und
Fluch liegt. Doch manche Pläne sind zu vollführen, es ist
Land urbar zu machen, die Autostraße Mannheim- Heidel-
berg—Karlsruhe steht vor der nicht mehr fernen Verwirk¬
lichung. Mit dem tiefschürfigen Satz : „An deutschem
Wesen wird die Welt genesen " schloß der Redner seine mit
Beifall aufgenommenen Ausführungen . Das Deutschland -
und Horst -Weffel-Lied bildeten den Abschluß des eindrucks¬
vollen und aufklärenöen Abends.

S Nach einem Telegramm aus Köln trifft zum morgi¬
gen Umzug auch eine Abordnung des dortigen Prinzen auf
festlich geschmückten Wagen als Festgarde für „Fritzle 2."
ein, um ihn über die Wiege zu heben.

£ Patentbericht. (Mitgeteilt durch Patent-Bureau O.
Wvhlhaupt, Berlin Sk 31 , Vrunnenstratze 41.) 34 i. 1289 500.
Hans Zschernitz , Ettlingen . Schränk aus nur Schubladen
(Schwenklaben ) ohne jedes Gerüst— 44 a. 1289 275. Jakob
Keßler , Ettlingen . Hosenknopf mit Schraubenscheibe zum
Anbringen und Abnehmen am Hosenbund .

= Beim Bazar sind zurückgeblieben : 1 schwarze Damen-
handtasche mit versch . Inhalt , 3 graue Herrenhüte , 1 wollener
Schal und 1 Halstuch.

5 Das Ergebnis der Eintopfgerichtsammlung beträgt
RM . 781,04, das des Rosettenverkaufs RM . 212.42.

•
X Der deutsche Gesnudheitsstand 1988 . Nach Feststellun¬

gen maßgebender Stellen ist in Deutschland 1933 die Zabl
der Erkrankungen an Dyptherie und Scharlach mit 74 559
bzw. 76749 nicht unbeträchtlich höher gewesen als 1932. Die
Sterbefälle an diesen Leiden Krankheiten (3628 bzw. 546)
waren zwar absolut auch größer , jedoch ergibt sich relativ ,
daß sich an dem durchschnittlich gutartigen Verlauf dieser
Erkrankungen keine Veränderungen zeigten. Alle übrigen
melbepflichtigen übertragbaren menschlichen Krankheiten
waren im Berichtsjahr zahlenmäßig geringer vorhanden als
1932. Sie ging z> B . bet der spinalen Kinderlähmung die
der Erkrankungen von 3733 auf 1249 zurück. Die Rückgänge
bei Ruhr und Typhus schwanken zwischen 25 und 48 Proz .

X Eiustelluug vo« Postsuperuumerareu . Bei der Deut¬
schen Reichspost wird zurzeit wieder eine geringe Zahl von
Anwärtern für den gehobenen mittleren Postfachdienst «Poü-
supernumerare ) eingestellt . Für die Annahme kommen Be¬
werber in Frage , die die Reifeprüfung bestanden haben .
Bewerber, die sich vor dem 30. Januar 1933 um die natio¬
nale Volkserhebung außergewöhnlich betätigt haben wer¬
den — ihre sonstige Eignung vorausgesetzt — bevorzugt.
Desgleichen werden Bewerber , die im freiwilligen Arbeits¬
dienst gestanden und sich darin bewährt haben, mit Vorrang
berücksichtigt. Einstellungsgesuche sind bis spätestens 1 . März
an die Oberpostdirektion zu richten, in deren Bezirk der
Bewerber seinen Wohnsitz hat.

X Ehrenvolle Berufuug . Hanns Jobst , der Präsident
der neugegründeten „Union nationaler Schriftsteller", hat
in diesen Tagen de« Dichter Hermann Eris Buffe in den
Ausschuß der Union berufe«.
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Zer Veg des Maskenzugs am Zastnachlsonnlag
Ihr liewe Kinner , Ihr liewe Leut !
Am Sunndag gibt's a große Freud !
E Zug macht de Prinz Karneval ,Len müßt Ihr b 'schtaune und sehe all!
Der Prinz liegt noch in seiner Wiege
Un mutz noch Schoppe und Schnullt kriege.
Auch sonscht kriegt mcr gar viel zu sehn,Drum dut All rei nach Ettlinge gehn.
Ihr Männer , Ihr Krauen , Ihr Buwe und Mädle
Kommt alle zu Fuß oder kommt mit em Rädle
Un wer noch will mach e Grupp ' oder Wage ,Der soll 's nor gleich noch beim Ausschuß sage,
s is Musik dabei und gar köfchtliche SacheDrum nor noch fescht dran , dut auch noch was mache .Dann wird der Fastnachtszug wieder steigeUnd 's nächscht Johr wolle mir noch viel mehr zeige.

Immer größer wird das Interesse , das dem kommenden
Maskenzug , dem ersten wieder seit 20 Jahren , entgegen -
ßebracht wird . Es soll daher der Weg , den der Zug voraus¬
sichtlich nehmen wird , bekanntgegeben werden : Aus¬
stellung um 1.30 Uhr pünktlich am Lindscharren (Lazarett -
Hof) . Abmarsch um 2 Uhr durch die Durlacher -, Kronen¬
straße , Lauergaffe , Schillerbrücke , Mohren - , Rhein -, Badener¬
tor -, Leopold -, Schöllbronner -, Luisen -, Pforzheimer -,
Friedrichstraße , Sternengasse , Seminar -, Kronenstratze , Rat -
h<ussbrücke (Bretzelverteilung ), Marktstraße zum Schloßplatz .
Alle großen und kleinen Narren versammeln sich um den
Narrenbrunnen und nehmen die Ansprache des Hofnarren
entgegen . Der Zug stellt an die Zugsteilnehmer nicht ge¬
ringe Ansprüche , aus Dankbarkeit sollte daher auch einmal
die Ettlinger Einwohnerschaft aus ihrer Ruhe erwachen und
den Zug mit freudigen Zurufen begrüßen . Wenn die hohe
Obrigkeit nichts dagegen einzuwenden hat , kann die heitere
Stimmung noch mit Papierschlangen und Konfetti gewürzt
weröenl

•
X Stand der Rundfunkteilnehmer am 1. Fevrnar . Die

Zahl der Rundfunkteilnehmer in Deutschland betrug am
1. Februar 5 274 076. Das bedeutet gegenüber dem Stande
vom 1. Januar wiederum eine Zunahme um 22146g --- 4,4
v. H . Unter der Gesamtzahl befanden sich 519 208 Teilneh - '
mer (10 77g mehr als am L Januar ) , denen die Rundfunk¬
gebühren erlassen sind.

X Südwestdentsche Möbelmefle 1834 in Fra «kf«rt -M . Die
Südwestdeutsche Möbelmefle die durch den Präsidenten des
Werberats der Deutschen Wirtschaft genehmigt ist . findet in
der Zeit vom 16. bis 19 .September 1934 in Franksurt -M .
in der Festhalle und den an die Festhalle anschließenden
Ausstellungsräumen als alleinge deutsche Herbstmöbelmeffe
statt .

X Errichtuug eines Amtes für Sozialversicherung . Auf
Anordnung des Führers der Deutschen Arbeitsfront . Dr .
Ley, ist mit sofortiger Wirkung das Amt für Sozialversiche¬
rung in der Deutschen Arbeitsfront errichtet worden . Das
Tätigkeitsgebiet des neuen Amtes erstreckt sich auf die ge¬
samte deutsche Sozialversicherung . Leiter des Amtes ist
Brücker .

X Strafe « bei ««gerechtfertigter Schulverkäumuis . Nach
dem neuen Gesetz über die Grund - und Hauptschule ist bet
ungerechtfertigter Schulversäumnis eines Kindes gegen des¬
sen Eltern oder Stellvertreter eine Geldstrafe von 50 je
für einen Tag durch den Bürgermeister auszukprechen . An
die Stelle der Geldstrafen kann eine Mahnung durch den
Leiter des örtlichen Schulamts treten , kür deren Zustellung
eine durch Verordnung zu bestimmende Gebühr erhoben
werden kann , die an die Gemeindekaffe zu zahlen ist . Die
Berufung gegen die verhängte Geldstrafe von je 50 für
einen Tag geht an das Bezirksamt . Vor der Entscheidung
über das Rechtsmittel ist das Krets - ober Stadtschulamt zu
hören . Sind die Geldstrafen oder Mahnungen wiederholt
fruchtlos erkannt worden , io kommt der § 71 des badischen
Polizeistrafgesetzbuches zur Anwendung .

X Ei «glieder«»g i« die Rechtsfro«t. Der Verband Deut¬
scher Bücherrevisoren , Wirtschaftsprüfer und -treuhänder
E . B (VTB ) im Bund Nationalsozialistischer Deutscher Ju¬
risten (BNSDJ ) ruft seine Mitglieder zu einer General¬
versammlung für Sonntag , den 11 . 2. 1934, nach Berlin
zusammen . Dieser Generalversammlung kommt besondere
Bedeutung im Sinne des Aufbaues der Rechtsfront zu , weil
der VTB Beschluß fassen wird über seine völlige Auflösung ,

Ettlinger Fastnacht in neuer Zeit
Eine Aufforderung zum mitmacheu .

(2. Teil .)
O liebe Zeit, vor lauter Efle hält ich de zweite Akt vergesse,
Im Stadtparlment wurd' fest beschlösse , es Rathaus bleibt an Fast-

fnacht gschlosse !
Die Banken , Sparkaß und Kredit gehn alle in dem Umzug mit .
Wer Geld braucht , soll's Mobiliar versetze , dann kann er Fastnacht

feinen Psetze,
An Aschermittwoch molt er dann sei Möbel einfach an die Wand ,
Schlaft uff 'm Bode , träumt vom Tanze, dann Plage ihn auch keine

. . (Wanze .
Saust Wasser wie das liebe Vieh und denkt, es sei Crambambuli.
Die Sattler , Polstrer und Tapezierer singe heute : „Immer Bier

her !"
(her !"

Auch wenn die Alt im Sturmgebraus ins Wirtshaus mit'm Bese
(saust,

Ihn packt ganz sanft bei Schopf und Krage und tät ihn durch die
(Tür naus trage.

Zu Haus dann glücklich angekomme, hat sie den Teppichklopfer
(gnomme ;

Sie haut und schreit, nach Luft sie schnappt, bis daß er ganz zu -
(sammeklappt .

Die Glaser tun , weil ohne iKtt, an Fastnacht eifach nimme mit,
Der Eine sagt zum Sepp verdrösse : ich häb mei Pulver schon ver-

(schosse.
Dr Sepp verrückt im Haus rum rennt , er schreit : mir isch mei

(Sau verbrennt !
Mei Fraa kann nachts vor Gram net liege , sie könnt e Kind von

(Lumpe kriege.
Vor lauter Schwein hätt unterdesse ich unfern Umzug ganz vergesse.
Doch schon die Kinder lache, springe , tun strahlend Fastnachslieder

(singe ;
Es Pitterche im Faschingswahn zieht linksherum sein Hosen an,
Rennt mit Mariechen wie besessen in d ' Schul und het die Tasch

(vergessen.
Es Fritzle sagt zum Bastian : „Was ziehst denn du an Fastnacht an ?"
Denn do mün mer schon was riskiere, wenn mer im Umzug mit-

(marschiere .
Auch wird der groß Musikverein beim Umzug stark vertrete sein,
Er spielt , mer solls ja noch net sage, e schönes Lied zu jedem Wage ;
Natürlich jeder, groß und klein, stimmt mit in die Musike ein .
Du, Bastei , sagt der Fritz , es glückt , ich glaub , ich bin scho halb

(verrückt ,
Gewiß tun sich die alte Jacke auf Fastnacht auch in Gala stecke .
De Tünnes bitt sei Ehedrache , ihm endlich sei Kostüm zu mache.
O nä, sagt do sei Fraa in Ruh, du Kölner Prümm paßt net dazu ,
Du sollst dich bloß mal unterstehn, an Fastnacht aus dem Haus zu

(gehn !
Mit junge Mädcher Posse treibe, ich Alt soll wohl zu Hause bleibe ,
Dann trinkst noch etlich Gläsche Bier , bist du verrückt, du Säugetier .
Die Schießvereine , wie gesagt , hätten am Fastnachtumzug mitgemacht ,
Sehr gern, nun tut es sie verdriese , sie wisse 's nett, wohin zu schieße ,
Do fällt mir ein , die Brauerei an Fasenacht vertrete sei,
Sie braut für uns , ich bürg dafür , das allerfeinste „ Marlinsbier ",
Sogar ein Baby kanns vertragen, es kühlt und wärmt zugleich den

(Mage.
Zum Schluß möcht ich jetzt noch bemerke : ein jedes soll sich tüchtig

(stärke ;
Es gehen tausend mit im Schritt , und hundert Wage fahren mit,
En jeder bitt , daß es net schneit, die Sonn an ' Himmel aber steigt.
Und dann die Sorg an d 'Nägel g 'hängt, unn einzig an des Sprüchle

(denkt :
„ Wir sind noch jung , wir brauche Freud, und niemals uns dies je

(gereut;
Im Alter denke wir voll Glück an d 'schöne Fastnachtszeit zurück.
Auf Wiedersehn , ihr lieben Narren , Sonntag mittag am Lind¬

sscharren !
E i s k r i n g s.

nachdem er bereits seinen Mitgliederbestand in den BNSDJ
Fachgruppe Wirtschaftstreuhänder als Einzelmitglieöer
überführt hat . Wenn sich der VTB zu dem weittragenden
Schritte seiner Auflösung durchgerungen hat . so bedeutet
das ein besonderes Verständnis kür die ausschließliche Er -
faffung der Wirtschaftsrechtler bzw . Wirtschaftstreuhänder
im BNSDJ . Es mutz dabei besonders beachtet werden , baß
der VDV auf eine Tradition von 37 Jahren zurückblicken
kann und bis zuletzt die größte Berufsvereinigung quali¬

fizierter Wirtschaftstreuhänder der Vergangenheit war . Es
wird mit der Durchführung dieses Beschlusses erreicht wer¬
den . daß der Berufsstand der Wirtschaftstreuhänder gefestigt
in den nationalsozialistischen Aufbau eingefügt wird .

Ein Appell au das Handwerk
Im Rahmen des großzügigen Arbeitsbeschaffungspro¬

gramms wurden von der Reichsregierung bekanntlich 509
Millionen RM . für Instandsetzungen und Umbauten von
Wohnungen zur Verfügung gestellt . Damit sollten Arbeits¬
plätze für zahlreiche arbeitslose Volksgenossen geschaffen
werden . Gerade in den Wintermonaten muß mit Rücksicht
auf den jahreszeitlich bedingten Ausfall an Arbeitsmöglich¬
keit durch besondere Maßnahmen dafür gesorgt werden , daß
die in bitterster Not lebenden Erwerbslosen Arbeit und
Brot erhalten . Selbstverständlich zieht der Handwerksmei¬
ster zu diesen Arbeiten zunächst sein bisheriges Personal ,
das vielfach verkürzt gearbeitet hatte , heran Doch wird
geklagt , daß darüber hinaus Neueinstellungen nicht in dem
erwarteten Ausmaße vorgenommen worden sind. Die Hand¬
werksmeister glauben vielfach , diese Arbeitsbeschaffungs¬
matznahmen seien nur für sie eingeleitet worden . Dies ist
ein Irrtum . Die Reichsregierung führt einen gewaltigen
Kampf gegen die Arbeitslosigkeit und erwartet , daß mög¬
lichst viele Erwerbslose wieder in den Arbeitsprozeß ein¬
geschaltet werden .

Es wird deshalb nochmals an sämtliche Arbeitgeber ,
welche mit öffentlichen Zuschüssen burchzuführende Aufträge
erhalten haben , der bringende Appell gerichtet , zwecks Ver-
meidung unliebsamer Eingriffe durch Anforderung von Ar¬
beitskräften beim Arbeitsamt an der unbedingt notwen¬
digen Entlastung des Arbeitsmarktes mitzuhelfen .

Erster Schulungskurs der Sozialreferenlen
des Gebietes Laden

Ettlingen , 10. Febr . Im Rahmen des Schulungskurses
sprach am Freitag Ministerialrat Federte über „Ahnen¬
kunde". Ueber „Raflenkunöe " referierte Prof . Wehrle . Ein
weiterer Vortrag des Kameraden Hatzmann über „Jugend¬
pflege ", der sich hauptsächlich mit der Krnderlandverschickung
befaßte , fand reges Interesse . Für den letzten Tag des Kur¬
ses war eine Aussprache angeseht , die den Kursteitnehmern
noch manche Anregung und Wege zur praktischen Arbeit
brachte . Zusammenfassenb kann festgestellt werden , daß die¬
ser erste Sozialreferentenschulungskurs sowohl nach der
ideellen Seite wie nach der sachlichen Seite hin als ein be¬
achtlicher Erfolg zu werten ist. Er vermittelte den Teilneh¬
mern wertvolle Kenntnisse und ein umfangreiches Wissen
über eines der wichtigsten Gebiete der Jugendarbeit .

Der Minlfierprästdenk auf der Ausstellung
„volkskundliche Zastnachlsbröiiche

"
Die Ausstellung „Volkskundliche Fastnachtsbräuche " in

den Ausstellungsräumen des Badischen Landesgeweramts
erhielt vorgestern , Donnerstag , den Besuch des Minister¬
präsidenten Köhler in Begleitung des Ministerialrats Dr .
Müller -Trefzer . Nach Begrüßung durch den Direktor des
Landesgewerbeamts , Oberregierungsrat Bucerius , erläu¬
terte Oberregierungsrat Linde die einzelnen interessanten ,
bis auf geringe Ausnahmen althistorischen Gruppen und
Figuren in ihren Besonderheiten und ihrer Bedeutung
sowie die übrigen Einzelstücke aus Museums - und Privat¬
besitz

'
. Die alten Wasserzeichen mit Schalksnarrenköpfen

und der Stammbaum der schwäbisch - alemannischen Narren¬
zünfte aus dem Besitz des Dr . Weiß , Deutsches Papier¬
museum in Mönchweiler bei Neustadt im Schwarzwald , bil>-
den eine sehr beachtenswerte neue Bereicherung der Aus -'
stellung , die einen wiederholten Besuch empfehlen .

Der Mühlacker Senderbau vor dem Ziel
Mühlacker» 10. Febr . In den letzten Tagen wurde aus¬

wärts verschiedentlich das Gerücht verbreitet , der Bau am
Sender wäre eingestellt worden , weil der Betonsockel durch
Gefrieren untauglich geworden sei . Das ist müßiges Ge¬
rede . Der Senderturm ist in den letzten Tagen 175 Meter
hoch geworben und wird in etwa drei Wochen fertig sein.
Der eiserne Stützturm in der Mitte ist bei 150 Meter Höhe
abgebrochen worden . Die Arbeiter haben deshalb weniger
Sicherheit und können nur noch in kurzen Schichten in
der schwindelnden Höhe arbeiten . Sie tragen Filzschuhe,
um nicht auszugleiten . Zum Aufstieg brauchen sie mehr
als eine halbe Stunde . Das Essen ist in der Höhe unmög¬
lich . Jetzt müssen noch ein Dutzend Meter , allerdings die
schwierigsten , aufgebaut werden , damit die vorgesehene Ge¬
samthöhe von 186 Metern erreicht wird . Gleichzeitig ver¬
mindert sich die Breite von jetzt noch 4^ auf 2 Meter . Der
Turm , dessen Teile in Karlsruhe angefertigt wurden , wird
von Facharbeitern ausgebaut , die u . a . schon bei Sender¬
bauten in England beschäftigt waren . Ungeübte Arbeiter
eignen sich nicht; bei einer Höhe von über 100 Meter muß¬
ten fünf Arbeiter das Rennen aufgeben , weil sie nicht mehr
arbeiten konnten . Wenn der Turm fertiggestellt ist, sol¬
len die Arbeiter eine Prämie erhalten . Bei gutem Wetter
dürfte der Antennenturm in etwa acht bis zehn Tagen fer¬
tiggestellt sein . Das Anbringen der neuartigen Antenne
dürfte dann noch weitere 14 Tage in Anspruch nehmen .
Dann erst kann der Sender die ersten Sende - und Abstim¬
mungsversuche vornehmen . Frühestens Ende dieses Mo¬
nats , wahrscheinlich erst Anfang März , wird der neue
Großsender in Betrieb genommen werden . Er wird der
stärkste deutsche Sender werden . Alle seitherigen unange¬
nehmen Begleiterscheinungen , besonders der Empfangs¬
schwund (Fahding ) auf weitere Entfernung , werden in Zu¬
kunft wegfallen . Selbst im sog. „toten Gebiet "

, in Ober¬
baden und längs der Schweizer Grenze , wird der Sender
lautstark zu hören sein.

Serichtssaal
Entmannung eines Sittlichkeitsverbrechers.

Karlsruhe , 9 . Febr. Zum ersten Male wurde durch ein hiesiges
Gericht die Entmannung eines gefährlichen Sittlichkeitsverbrechers
ausgesprochen . Die 3. große Strafkammer unter dem Vorsitz des
Landgerichtsdirektors Dr . Ferdinand machte zum ersten Male von
den neuen Strafvorschriften gegen gefährliche Gewohnheits- und
Sittlichkeitsverbrecher Gebrauch , indem sie diese Maßnahme an-
ordnete. Auf der Anklagebank saß der 36 Jahre alte vorbestrafte
Taglöhner Rudolf K. aus Baden -Lichtental . Der Angeklagte , eine
kretinhafte Erscheinung , ist als schwachsinniger und moralisch halt¬
loser Mensch anzusehen , der sich wiederholt an Knaben vergangen
hatte. Das hiesige Schöffengericht verurteilte ihn am 31 . Dezem¬
ber 1930 wegen mehrfachen Sittlichkeitsverbrechensnach § 176 Abs.
1 Ziffer 3 zu acht Monaten Gefängnis . Am 29. März vorigen
Jahres erkannte die Strafkammer Karlsruhe wegen Sittlichkeits¬
verbrechens nach § 176 auf 9 Monate Gefängnis. Als Sachverstän¬
dige wurden in der unter Ausschluß der Oesfentlichkeit geführten
Verhandlung der Anstaltsarzt Dr . Ernst ( Bruchsal ) und Bezirks¬
arzt Dr . Raither (Rastatt ) gehört. Von ihnen wurde die Frage
der Gemeingefährlichkeit bejaht. Sie begutachteten den Angeklag¬
ten als schwachsinnigen Menschen. Die Voraussetzungen des § 51
seien jedoch nicht gegeben. Ein körperlicher oder geistiger Schaden
würde durch den Eingriff nicht entstehen.

Erster Staatsanwalt Dr . Luger beantragte die Entmannung des
Angeklagten , der als gemeingefährlich und als eine große Gefahr
für die Zugend anzusehen fei«

Volksgenosse ,
ein herzhaftes Wort auch an Dich !

Das Winterhilfswerk des Deutschen Volkes hat für sei¬
nen Arbeitsbereich Baden darum ersucht, baß bei teder
Fastnachtsveranstaltung pro Kopf mindestens 20 Pfennig
zugunsten des Winterhilfswerkes erhoben und an das Win¬
terhilfswerk abgeführt werden . Weshalb jetzt auch das noch ?
wird vielfach gefragt werden .

Uud ebe« diese Frage sei hiermit i« kurzem beantwortet :
Jeder von uns geht tagtäglich an ungezählten Häusern
und Mietwohnungen vorbei , in
denen schreckliche Not zuhause wäre ,
würde das Winterhilfswerk des
deutschen Volkes nicht helfen , nicht
fein bestes zum Nutzen der Hilfs¬
bedürftigen tun .

R ««d 540 000 Persoue » werde «
i» Bade « vom Winterhilsswerk be¬
treut , werden mit Brennstoffen und
Lebensmitteln , mit Kleidung und
Wäsche versorgt . Diese riesige Auf¬
gabe zu leisten ist nur möglich, wenn
unermüdlich alle Kräfte des Volkes
mobilisiert und in das Winterhilfs¬
werk eingespannt werden . Und des¬
halb auch die Notwendigkeit dieser
freiwilligen Volkssteuer der Fast¬
nacht. bei der jeder , der da mit¬
machen möchte, seine 20 Pfennig
zum Winterhilfswerk zu opfern hat .

Um diese Maßnahme noch besser
verständlich zu machen, veröffent¬
licht die Landesführung des Wtn -
tcrhilfswerkes ein wahres Bild
aus einem schwierigen Notstands¬
gebiet unserer engeren Heimai . S o
hat der Landesführer selbst ge¬
legentlich einer Jnspektionsfahrt
diese traurige Schlafstätte der bei¬
den bedauernswerten Kinder ange -
troffen . Die Kinder haben in der Zwischenzeit vom Wmter -
hilfswerk ein anderes , menschenwürdtgeres Bett erhalten .
Der Fall ist an und für sich nicht vereinzelt . Die NS -Bolks -
wohlfahrt hat im Aufstvbern dieser Armutsfälle ein Gutes
getan . Die Bettenhilfe wird für die junge , tatenfreubige
und «- bürokratische NS -Volkswohlfahrt in der Zukunst

immer ein wichtiges , unerläßliches Aufgabengebiet sein.
Und was andere, die zuvor da waren , an diesen Familien
nicht nur an Hilfe, sondern auch an zweckmäßiger Beleh¬
rung über das menschenwürdige und unerläßliche einer
Wohnung verbummelt haben, das muß durch die Arbeit der
NS -Volkswohlfahrt und die freudige Einsatzbereitschaft
ihrer Mitarbeiter wieder gut gemacht werden. Und deshalb
auch die freiwillige Bolkssteuer zur gegenwärtigen Fast¬

nacht. .
Volksgenosse» darüber hinaus ergeht auch a« Dich der

Ruf » werde alsbald tätiges Mitglied der NS -Bolkswohl -
fahrt. Jede Ortsgruppe nintmi Aumelduuge « entgegen.
Auch für Dich liegt ei« A« f«ahmezettel bereit, ««ter de«
D « «ur «och Deine « Name« z« setze« bra« chst.
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Südlunk
655 :

Stnttgatt : Sonst «, . 11. iftbHac
ttgarter Mineral -Hafenkonzett. Umlagen : Interview mV

. . . _ schlänge am Neienbach. — Di« Stadtverwaltung und di«
Wünschelrute. — 8.00 : Kaiperle wird Sendeletter . — 8 .05 : Rar
renwecken. — 8.15 : Höchste Zeitangabe . — 8 .20 : Di« Kennkebi
der Odysseus oder : »Wie lag, ich ', meinem Weibe. — 850 :
Donnerwetterbericht. — 355 : Gleichgewichtsübungen vorgeiübtt
von Eluck- Elucker . — 850 ; Feierstunde der Schlafenden. Pauken¬
solo . Fabrik-Sirenen klänge , Staubiaugerpolka usw . — 9.15 : Funk-
urile auf Schallvlatten . — 11 .00 : ÄammerItmifil, aurgeführt von
ersten Kammerjägerchor. — 11 .30 : Lachkantate. Das Städtilschi
Konfektionshausor » elter> Thomasbräuchor . Ltg . : Bruder Strau .
binger aus Görlichrngen.

12 .00 ; Deutschlandsender: Heiter« Musik au, alle» Ländern . 1 . Teil :
Europa . — 1450 : Trotzes Kapitel der Zeit . Karl u . Köstlin:
Wie lehne ich dar ? — 14 .40 ; Martin Länglich : Die Stunde des
Mundwerks und Die Stunde des Stadtwirts (unpraktische Rat¬
schläge) . — 14.50 : Uebertagung vom Butzfall-Sender -Krampf :
Süd gegen Südwest . 3 . Halbzeit. — 15 .10 : Kasperle beantwortet
Hö ,

.
1550

Höremuschriften.
50 : Deutschlandsender: Heitere Musik
Uebersee . — 1650 : Drostlos« Klänj

au» allen Ländern . 2. Teil :
_ _ (länge an der Wasserleitung:

Gustav Tehörlich. Dar lchwäbische Landes-Sumvhonieorchester.
Mwfsensoli , Einzelchöre u . Einlagen . — 18 .00 : Deutschlandsender:
100 Mikrophone erzählen. Deutsche » Land und deutsche Menschen
in einer Gemeinschaftssendung der deutschen Sender . Ltg . ; Inten¬
dant J >. Kriegler .

19 .00: Mainz : Mainzer Fremdensitzung. — 2050 : Berlin : Reichs -
Fasching rund um den Funk. Feierabend -Beranstaltung

der Reichsrundiunkkammer u . der Deutschen Arbeitsfront Berlin .
Brandenburg . — 22 .00 : Frankfurt : Nachrichten . — 22 .15 : Sport .
2250 : Wir machen untern Dreck alleen« . — 2250 : Inventur .
Ausverkauf bei Schall . Platt und Eo . Auf Wunsch werden ab-
gegeben : Walzer , Märsche , Lieder. Tänze. Arien usw . — 1.00:
Berlin : Tanzmusik.

Stutt - art : Monta». 12. Februar
6 .00 : Frankfurt : Choral , Zeit . Wetter . — 655 u . 6 .30 : Gymnastik.

6 .55 : Frankfurt : Zeit , Frühmeldungen . — 7.05 : Wetter . — 7 .10:
Frühkonzert auf Schallplatten . — 8.15 : Frankfutt : Wasserstands.
Meldungen. Schneewetter, und Wmterspottberichte . — 8.25 : Eym-
nastik . — 10 .00 : Frankfurt : Nachrichten. — 10 .10 : Lustiger Al.
lerlei aut Schallplatten . — 1050 : Schulfunk: Märchen: Rot .
käppchen . — 10.45 : Fortsetzung der Schallplattenkonzerte». —
11 .25 : Funkwerbungskcmert der Reichrpoltieklame Stuttgart . —
1155 : Wetter .

12.00: Konzert. Zigeunerkapelle Joschy Goa . — 13 .00 : Frankfutt :
Zeit , Nachrichten . — 13 .10 : Nachrichten. Wetter . — 13 .15 : Köln :
Alaaf und Helaul Rund um den Rosenmontagyug . Ein lustiger
Hörbericht aus Köln, Düsseldorf und Münster . — 1550 : Stutt .
gart : Heilere Lieder gesungen von Mar v . Wistinghausen iBari -
ton), O . Seyfett i Flügel ).

16 .00 : München: Nachmittagskonzett. Ltg . : Erich Klotz . — 17 .30:
Oberkirchenrat Pressel: Friedrich Ernst Daniel Schleiermacher. Zu
seinem 100. Todestag am 12. Februar . — 17 .50 : Heitere Volk»,
musik auf Schallplatten . — 13 .00 : Jugendstunde : Geschichten aus
Südwest- und Ostairika . Von R . Häutzner und A . Ruff . — 18 .25 :
französischer Sprachunterricht . — 13 .45 ; Zeit , Wetter . Land«
wirtschafistunt.

1950 ; München: Stunde der Nation : Dom
Querschnitt durch eine Münchener
kurt: Trift ins Heute. — 20.10 _ .
fchingspotpourn gespielt vom Südfunkorchester. — 21.10: Stotzt
anl Eine feuchtfröhliche Falchingslaune . — 22.00 : Frankfutt : Zeit,

Machrichten. — 22.15 : Du mutzt wissen . — 22 .25 : Nachrichten .
Metter » und Spottbericht . — 22.45 : Schallplatten .

Ekuttgart : Dienst ««. 13. Februar
6 .00 ! Frankfurt : Choral . Zeit . Wetter . - 655 « . 6 .30 : Sym-

nastik . - 655 : Frankfurt : Zett . Frühmeldungen . — 7 .« : Wetter .
7 .10 : Frühkonzert auf Schallplatten . — 855 : Frankfutt : Was^ v-
standsmeldungen . Schneewetter, und Wmterspottberichte . — 855 :
Eymnastik. — 8 .45 : Landwirtschaftsfunk. — 10 .00 : Frankfutt :

12.00 : Frankfurt : Katzenmusik und Katerdichtung . Eine Afchermnr.
„ woch-Höifolge mit Musik. — 13 .15 : Frankfutt : Zeit , Nachrichten .

1355 : Nachrichten , Wetterbettcht . — 1355 : Mittagskonzett de»
Stuttgarter Kammerorchesters. Ltg . ; Edith Heinemann. — 1450 :
Schülerorchester de» Eberhard - Ludwigs - Eymnasiums . Lta . r A.
Pfohl . — 1550 : Arien und Lieder, gesungen von Elisabeth
Jentsch (Sopran ), Karl Iautz (Tenor ) und Karl Jentsch (Bariton ).

.Otto .Seokert lFlüaeli . , ^ _
Nachrichten . — 10.10 : Robert Schumann : Karneval gesvielt von
Artur Laagen (Klavier ) . - 10.40 : Was b/aucht der SMahrer
uo ? (Schallplattenkonzett .» — 1155 : Funkwerbungskonzett der
Reichspostreklame Stuttgatt . — 11 -55 : Wetter . w .

12 .00 : Leipzig : Mittagskonzett des Leimiger Sinfonieorchester. Ltg »
Theodor Blumer . — 13 .15 : Frantfurtt Zett . Nachrichten . —
13 .25 : Nachrichten . Wetter . — 1355 : Bon Masken und Mum.
menfcham - (Schallplattenkonzert .) — 14 .30 : Erinnerungen an
Friedrich Mitterwurzer (gelt, am 13 . Februar 1897d Gespräch Zwi-
scheu Toni Mitterwurzer u . E . Struoe . — 14 .50 . Tarrte Näie
erzählt den Kleinen. - 15 .10 : Lbe rettet dre Lackfabrik , Kurz.
Hörspiel von Werner Lange . — 15.30 : Humor im Liede. Ausf . .
Oskar Jölli (Bariton ) . A . Saasen (Flugei ) . — . . . . .

16 .00 : Nachmittagskonzett. Das RuMunkorchest « . Ag . . Eörli » .
17 .45 : Landwirtschaftsfunk. - 18 .00 : Iug -ndstunde: Karne° aI
— Fastnacht. — 1355 : Frankfutt : Jtallensscher. Sprachunterricht .
18 .45 : Ein paar Dogewitze, erzählt von Martin Lang : anschl. .

1S « >:
'

Köln :
" '

Stunde der Nation : Attrhetnischer Karnemrl . « in
Bilderbuch rheinischer Narrheit . — 20.00 : Frankfutt . Enff m»
Leute. - 20.10 : Frankfutt : Grotzer bunter Karnevalsa ^ zd
des Südwestfunks. Mtw . r Ludwig Manfred Lomnel . d e 5 Idea .
Men (Kardoschlänger) . u . a . m . — 22 -°° ^ ®r

rf _
' erfaß -

Nachrichten . — 22.15 : Nachrichten. Wetter . Sport . 22 .30.
Frankfurt : Fottletzung de» Trotzen Karneval -Abmdr .

. Stutt,art : Mittwoch . " . Februar -
6 -00 : Frankfutt : Choral . Zett . Wetter . — 855 6 -M . Tmnnast« .

6 -55 : Frankfurt : Zett , Frühmeldungen . — 7 .W . 48« « .
yo : Frühkonzert. ( SSaNpl .) - 8 .15 : Frkf . : WMerfland .
Schneewetter. . Wmterspottberichte . — 355 . Gymnastitt 8 .45.
Landwirtschaft - 10.00 : Frtk. : Nachr. — 10.10 . Eme yenere
Frauenstunde: Gottlieb Zündet . — 1050 : Schulfunk. Da » e -
Äe Land - die deutsche Welt . 3m Teutoburger Wald . UM ,

Stuttgart . — 1155 : Wetterbencktt. - - -
isoo : Frankfurt :

' Nachmittagskonzett des ffunkorchesters . Ltg . : Dr .
Reinhold Merten . - 17 .45 : Prof . Dr . Georg Wagner . Da ,
L ima der Vorzeit . — 18 .00 ; Jugendstunde : Wir Imgen und
spielen unsere Musik. — 18.25 : Vom schwäbischen Gemüt . —
18-45 : Zeit . Wetter . LandwittlLakt .

Dr . <2030 :

_ 22 .25 * Nasnslen . rverrer » .
22451 S » allplatt7n7 - 23 .00 : Berlin ; Unterh° Itun- r ! om-tt
kleinen stmttorchesters. Dir. : Will, Stemer.
Bon deutscher Seele . Han» Kuhn ; Caspar David Fnevri«.

„ Stuttgart: Donnerst«, . IS. Februar
00 : Frankfurt : Choral . — Zeit . Wetter . — 6 .05 «nd 6 .30 .
hunk-Eymnastit . — 6551 Frankfurt : Zett .

feri^ lTslT
1
ffinStill

“1- 8.45 }
10.00 : Frankfurt : Nrchttchten. — 10.10: Eotttleb Zündei : Cme
heitere Frauenstunde — 10.40 : Klaviermusik. Eesprell von Eugen
Steiner — 11 .05 : Karl Valenttn stellt st» vor.
1155 : Funkwerbungskonzett der Reichspostreklame

, . 11 -55 : Wetterbettcht -l2 -
g0 : Ulm: ,BIasmuslk 0 . Standartenkapeltt Ulm.

15-00: Vom Deutschlandsender: Neue Tanzmusik. Ralph Siegel
mir seinem Solisten- Streichorchester. — In der Vau ^ (17M .
München : Sport und Reneabenteuer . Klau » Stürmer emählt :
Die letzte Rettung einer Hütte - — 1745 : X>r. o G. at « u :
Der deutsche Bauernkriea . 1- Teil . ss . 18.00 ; LeipüL » ^«

(Schallplatten .)
Stuttgart . —

13 .15 :

Mittelbadischer Kurier

Mtzenwerkstatt de» DoMandes , Hörbettcht aus der vtmmn15 -25 : Spanischer Sprachunterricht . — 18.45:Zeit , Wetter . Landwirtschaft.i9 °
X

: Stund « der Nation : Lin « klein« Abendmusik. Südfunkorchv-

St,tt, «rt : Freitag. 18. Februar
6 .00 : Frankfutt : Cboral . — Zeit , Wetter . — 6 .05 und 6 .» :- 6^ 5 - Frankfurt : Zett , Frühmeldungen . —

7.05 : Wetter . — 7. 10 : Frühkonzert aus Schallplatten . — 8 .15:
Frankfurt : Wasserstandsmeldungen, Schneewetiev- und Wknterfpwtt«
benchte. — 855 : Eymnastik. — 8.45 : Landwirtschaftsfunk. —
10.00 : Frankfutt : Nachrichten. — 10.10: Schallplattenkonzert . —
11 .25 : Funkwerbungskonzert d «r Reichspostreklame Stuttgatt . —
11 .55 : Wetterbericht .

12L0 : München: Mittagskonzett . Ltg . r Ettch Klotz . — 13 .15 :
Frankfurt : Zeit . Nachrichten. — 13 .25 : Nachrichten, Wetter .13 .35 : Die deuts ' ~ ' ™ . . -
14.30: Schulfunk
und Gegenwart :
diktate. — 1550 . . . . . . . .Bluthardt (Sovrm ), Alerander Prefuhn (Bratsche), Leo Kantz
(Laute ).

16 .00 : Köln : Unterhaltungskonzert de» Kleinen Funkorchester,. Ltg . :
Leo Eysoldt. — In der Pause (17 .00 ) : Komiker auf Schallplatten .

wngj
wirlschaftrfunk.

I9D0 : Vom Deutschlandsender: Stunde der Nation : Hennmm Stehr .20.00: Frankfurt : Ettff in» Leut « ! — 20.10: Umtausch 00«
stattet ! Ein Wunschprogramm. — 21 .45: Vom Deutschlandselcher:
Aufbau und Ziele der Reichrkammer der bildenden Künste. Bov-
trag. — 22D0 : Frankfurt : Zeit , Nachrichten. — 22.15 :
Du muht wiffen. — 22.25: Nachttchten, Wetter , Sport . —
23 .00: Fortsetzung: Umtausch gestattet . — 24.00 : Frankfutt :
Vom Schicksal des deutschen Geiste». Prof . W . Otto : Der
Turchbmch zum antiken Mythos im 19 . Jahrhundert . —
Anschl. ; Musik.

„ Stuttgart : Samstag , 17. Februar
6 .00 : Frankfurt : Choral . — Zeit , Wetter . — 6 .05 und 6 .30:

rankfurt : Wasterstandsmeldungen , Schneewettev- und Wintersport »
ettchte. — 855r Eymnasttk. — 8.45: Landwirtschaftsfunk. —
9.00; Frankfurt : Nachrichten. — 10.10: Beliebt « Charakerstücke .

m Schall -Wilhelm Lock» (Orgel ). — 1050 : Flott weg!
platten -Potpourn ,um Wochenend. — 1155 : !
konzeri der Reichspostreklame Stuttgart — 1155 : Wetter .

12 .00 : Leipzig : Fröhliche Musik Da » Lvz . Symphonieorchrster.
13.15 : Frankfuri : Zeit , Nachttchten. — 13.25: Nachrichten, Wett « .
13.35 : Märsche und Walzer . (Schallplattenkonzert . ) — 14.30 :
Frankfurt : Jugendstunde : Till Eulenspiegel. Ein fiörfinel von
Otto Rahn . — 15 .15 : Lernt morsen! — 15.30 : Blumenstunde.

16.00 : Nachmittagskonzett des Funkotchesters. - - 17.45 : Dr . E .
Eranz: Ter deutsch« Bauernkrieg . — ISjOO : Lieder von Mar

»ng. Gesungen von Liesel Olmesdahl (Alt ). Am Flügel : Der
Komponist. — 1835 : Georg . Rau : Da » Tierschutzgesetz des
Deutschen Reiche » vom 24. November 1933. — 18 .50: Zeit ,
Wetterbettcht .

19 .00 : Frankfurt : Stunde »er Nation : Nm « e deuts

Strauh . — 22 .00 : Frankfurt : Zeit . Nachrichten.
Du muht wissen . - 2230 ; St . Moaitz: Schlu
den

^
JS - Skimeisters~

22.15 :
007t

v. .. [« . lupften . — 22.50: Nachrichten. Wetter , Spvlrt .
23 .00 ; München: Tanimusik . Dar Klein« Funkorchester. Ltg . : Klotz .

Vadisches Skaalslhealer
Spielplan vom 10. bis 18. Februar 1934.

Im Staatstheater :
SamStag , 10. 2. G 15 . Deutsche Bühne Sonderring (Th .- Gem .s

1201—1300. Krach um Jolanthe (Metzelsuppes. Bauernkomödie
von August Hinrichs . 20—22.30 (3 .90 ) .

Fastnachts - Sonntag , 11 , 2. Nachmittags : Die Reise um die Erde .
Theaterspiel mit Musik , Gesang und Tanz von Popelka , Hier¬
auf : Die Puppenfee . Ballett von Joseph Bayer . 15 .15—17 .15
( 0.50—1.50) .
Abends : Außer Miete . Neu eingeübt . Die lustige Witwe .
Operette von Franz Lehar . Mit Karnevalseinlagen . 19—21 .45
(5.- ) .

Faflnachts - Montag , 12 . 2. Außer Miete . Zum ersten Mal wieder -
holt . Die lustige Witwe . Operette von Franz Lehar . Mit Kar¬
nevals -Einlagen . 19 .30—22.16 (4.50 ) .

Fastnachts -Dienstag , 13 . 2. Außer Miete . Reu eingeübt : Der
böse Geist Lumpacivagabundus oder : Das liederliche Kleeblatt .
Zauberposse von Nestroy . Mit Karnevals - Einlagen . 19.30 bis
22.30 (3 .90) .

Aschermittwoch, 14 . 2. A 17 ( Mittwochmiete ) , S I . 9. Deutsche
Bühne Sonderring (Th .-Gem .) 1401—1500. Zu Wagners To -
destag . Einmaliges Gastspiel Ruth Jost -Arden . Der fliegende
Holländer . Bon Wagner . 19 .30—22.15 (5.—) .

Donnerstag , 15 . 2. D 17 ( Donnerstagmiete ) . Zum Geburtstag
Hermann Buttes : Katt «. Schauspiel von Burte . 20 bis nach
22 (3.90) .

Freitag , 16., 2. F 16 (Freitagmiete ) . Deutsche Bühne Sonderring
(Th .-Gem.) I . S .- Gr . Madam « Butterfly . Bon Puccini . 20
bis 22 .45 (4.50) .

Samstag , 17. 2. E 16. Deutsche Bühne Sonderring (Th .-Gem.)
1301—1400. AgneS Bernauer . Trauerspiel von Hebbel. 19.30
bis nach 22.30 (3.90) .

Sonntag , 18. 2. Nachmittags : Luther auf der Wartburg . Schau¬
spiel von Friedrich Lienhard . lb .15— 18 (0.40—2.60).
Abends : B 16. Deutsche Bühne Sonderring (TH.Gem .) 1001
bis 1100. Cavalleria rusticana . Oper von Mascagni . Hierauf :
Der Bajazzo . Oper von Leoncavallo . 20—22.30 (5.—).

Auswärtiges Gastspiel :
Donnerstag , 15 . 2. In Baden -Baden Cavalleria rusticana ; hier¬

auf : Der Bajazzo .
Für die Belegschaft der Benz -Werke :

Samstag . 17. 2. In Gaggcnau : Der Waffenschmied von Worms
(abends ) .

Sonntag , 18. 2. In Gaggenan : Der Waffenschmied vo» Worms
(nachmittags ) .

VeNerben
'M

Boraussichtliche Witter « « « bis SamSta «. 10. Februar ,
nachts : Wolkig biS bedeckt , zeitweise Niederschlag (in den
Niederungen Regen ) ; bei lebhaften westlichen Winden wie¬
der milder .

Boransstchtliche Wittern « « bis So « nta «. 11. Februar ,
nachts : Bei westlicher Luftzufuhr Fortdauer unbeständiger
und verhältnismäßig milder Witterung .

Rheinfelben
Kehl
Maxau
Mannheim

Rheinwafferstaud
8. 2. 1934

168
181
335
193

9. 2. 1934
170
181
835
190

SamStag , den 10. Februar 1934.

lagessiizekger
Samstag , be « 10. Febr « ar 1984.

Gesa « gverei « „Freundschaft " . Großer Maskenball im
„Sonnen " saal .

Fußball -Club Ettlingen 02/05 . Großer Maskenball in der
städt . Festhalle .

„Liedertafel . Maskenball im „Erbprinzen ".
Gcsa « gverei « „Sängerkranz " uub Turn - und Sportverein

Spi « « erei . Großer Maskenball in der Spinnerei -
Wirtschaft .

Langensteinbach . T « rn » und Sportverei « . Maskenball in
der „Sonne ".

Brnchhause « . Großer Narrenball im „Grünen Baum ".
Sonntag , be « 11. Februar 1934.

Großes Ettlinger Narrentreffe « . Festzug durch die Stadt .
Aufstellung 130 Uhr am Lindscharren .

Skiklnb Schwarzwald . Zunft - und Fastnachtsabend mit
Tanz im „Engel ".

Grüner Winkel — am Stabtbahnhof . Großer Kappenabend .
Branerei Hensle . Lustiger Kappenabend .
Wilder Man » . Fideler Kappenabend .
Im Sonnensaal große öffentl . Fastnachts -Tanzbelustigung .

em „Löwen " Kappenabend.
« „Redstock " Kappenabend .

Zur „Post " großer Kappenabenb .
Im „Deutsche « Hans " großer KappenaVend .

Roseumontag , be « 12. Februar 1934.
Alter Fritz . Großer Kappenabenb .
Zum „Engel " . Lustiger Kappenabend .
Schachklnb . Kappenabend im „Engel ".
Im „So « ue « " saal großer Rosenmontagsball .

Gottesdienst -Ordnung .
Katholisch «» Gottesdienst .

St . Martinskirche
für den Monat Februar :

1 . An allen Werktagen um 7 Uhr hl. Meffe mit Austeilung der hl.
Kommunion in der Meffe.

2. An allen Sonntagen um 6.30 Uhr Frühmesse mit hl . Kommu¬
nion ; um 9 Uhr Singmesse mit Predigt und hl. Kommunion .

3. Am Aschermittwoch wird nach dem 7-Uhr - Gottesdienst die ge¬
weihte Asche ausgeteilt .

4. Der Klingelbeutel in der Martinskirche wird zur Anschaffung
der neuen Beichtstühle und Bänke verwendet .
Montag : 7 Uhr hl. Messe für Lina Hoffahrt ; 7.30 Uhr

hl. Messe für Karl Hopfner und Eltern .
Dienstag : 7 Uhr hl. Messe für Josef Mackert ; 7.30 Uhr

hl. Meffe für f Krieger Leo Burckard und Angehörige .
Mittwoch : 7 Uhr hl. Messe für August Korn ; 7.30 Uhr hl.

Messe für Wilhelmine Gleißle (bestellt vom Mütterverein ) .
Donnerstag : 7 Uhr hl. Messe für Eheleute Anton Heiser ;

7.30 Uhr hl. Messe für Josefine Eisenkolb .
Freitag : 7 Uhr hl. Messe für Hermine Brenk , geb. Waible ;

7.30 Uhr hl. Messe für Julius Utz und August Hennhöfer und An¬
gehörige .

Samstag : 7 Uhr hl. Messe für Pius Weiß und Vater ; 7 .30
Uhr Jahrtagsamt für Maria Magd . Benz und Eduard Naudascher .

Goan- «lisch«» Gottesdienst.
Sonntag , de» 11. Febrnar (Estomihi ).

9.30 Uhr Hauptgottesdienst (Text : Luk. 18 , 31—34) . 10 .45 Uhr
Kindergottesdienst . 3 Uhr Bibelstunde . .8 Uhr Jungmännerverein .

Dienstag : 8 Uhr Frauenabend im Gemeindehaus mit Vor -
trag von Frl . Oehler von der Basler Mission .

Donnerstag : 8 Uhr Wochengottesdienst mit anschließen¬
dem Gemeindesingen im Gemeindehaus . 7.30 Uhr Bibelstunde in
der Spinnerei .

Koapostolisch « Demeiode
Ettlingen . Hildastraße 9.

Sonntagvormittag 9.30 Uhr . nachmittags 3.30 Uhr . Don¬
nerstagabend 8 Uhr .

Humor
Definitiv « .

„Was heißt das : er suggerierte ihm etwas ? "
„Das heißt , er log ihn solange an , bis er es glaubte ."

Ki « dlicher Wunsch .
„Mutti , können wir nicht mat Vatis Hosenpreffe zum

Spielen bekommen ? "
„Aber Junge , was wollt thr denn damit ? "
„Ach, wir wollen nur mit Lottt spanische Jnqutsttio »

spi elen !"
_

Schach - Ecke
geleitet von F . Bischofs.

Das Schachspiel
Lehrreiches für Anfänger

(6. Fortsetzung .)
„ Der Springer " .

Der Gang des Springers ist ein höchst eigenartiger , in¬
dem er über ein Feld in gerader Richtung in bas nächste
chiefer Richtung ziehe « und schlagen darf , wobei er über

dazwischenstehende Figuren hinwegspringt , was keiner an¬
deren Figur gestattet ist .

Seine Bewegungen veranschaulicht nachfolgende Stellung

Der schwarze Springer kann sich von seinem Felde d5
aso nach c7, e7, b6, b4, f6 , f4 c3 und e3 begeben , während
der weiße Springer auf hl nur nach f2 und g3 ziehen kann .
Die Steillung auf dem Eckfeld beeinträchtigt also die Wirk ,
ämkeit des Springers ganz erheblich . (Forts , folgt .)

Fastnachtdienstag fällt der Turnierabend aus . Am Frei¬
tag ist Spielabenü . Schachfreunde willkommen .
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Fastnacht - Diensta «: der traditionelle

Samstag , den 10. Februar 1934.

Anfang : 7 .59 Uhr . Einfrilf (einschf . Steuer 1 .— RM .

Hallo ! Fastnacht-Sonntag nnd -Montag :
Auf zur „ Tonne " in Ettlingen !

Große öffentliche

Anfang nach dem Karnevalsumzug um 4 Uhr .
Am Rosenmontag ab abends 7 Uhr :

GroOerRosenmontagsBall
Kapelle des Mnslkverolns. Fritz Furrer.

Morgen Sonntag ab 7 Uhr
Großer

Kappen-Abend
im Deutschen Haus
Erstklassige Schrammelmusik.

Am Fastachtdienstag , abends 8 Uhr

veranstaltet das Stammlager Ettlingen
des freiw . Arbeitsdienstes mit seiner

Lop « - Lora - Kapella im hiesiger

Sonnensaal
einen

Die nationalen Verbände sowie die

hiesige Einwohnerschaft sind dazu

treundlichst eingeladen . Der Reinertrag
ist für das W . H . W . bestimmt . Der Ein¬

trittspreis beträgt 50 Pfg . für jedermann .

Faltnachtskehraos.

Achtung ! z . Post-Amt„Zwo"
Am Sonntag , dem 11 . Februar 1954
abenda 6 61 Uhp

Großer Kappeu -Abeud
mit bester Stimmungskapelle . — Hierzu ladet ein

Kassel und Frau

S Rosen-Montag im „Engel"

„Alter Fritz “
Fastnacht - Montag abds . 7 .59

Ausgeführt von der
Stlmmmigs . Kapelle Bauaann
Auf gehts zum August

Wohin gehen wir am Sonntag ?
Zum großen

Kappen-
abend

in den

.Grünen Winkel
*

Musikwarain • Kapelle .
Im Dienstao Kehpaua Tari Taram

Momea Saanlag,
ab 7.01 abends :

| XufWgerKavvenabend
Kapelle Hentz -Hog • Humorist Jakob Dörich

i. .Wilden Mann
an der Alb

Kapelle :
Lore-Lore

Es ladet ein FAD . Ettlingen
Dep zahme Wirt

PUPUUOJIPBUJSBJUMQI
rap ui ipsijga 'i qo)sf liw

iSnzuiß msp ipßu uogaoiu uiqoM

Marlanisehe JungTrauen -Kongregatlouund j
kath. Arbeiterinnen- uOlenstmAdchenvereln i

FashncMnontag
abds . */,8 Uhr Unterhaltung im Hirsch (unt . Saa )

Man munkelt :
„Weuu's dunkelt
ZieHfsvoll Erwarten
Rarr'n aller Arten
ZumMaSken -Baal
In Prinzen -Saal !"

Mll
etwas zu kaufen

oder zuverkaufen

Mt,
tauschen , mieten

od vermieten wil

rolrö
immer schnellst .

g«eign . Angebot

finden
durch ein Inserat

ÜlftitM.
Mt

Stade
ui fertige
Kleidung

fcfirmalion ^ "Kmmunion
in reicher und vielseitiger Auswahl

Schwarze Kleider
in d# n neuartigenWollgewebcn

24.69 19.68 14.59 9.75

Schwarze seideoe Kleider
in Flamengo , Reversible ,
verarbeitet .

Schwarze Samtkleider
florfeste Qualitäten

6.50
icideoe Kleider fl 7C
ersible , matt u . glänz. M f ml
29.99, 19.99, 14.58 Wl,W

24.50
24.50

1.30

zs.sa

Konfirmand « n -Anzage
in reinwoll . Kammgarn bei bester
Verarbeitung 49^ 31 .- N .» 29.59

Sehwarze Wollstoffe
in allen neuzeiti . Gewebe-Bindungen

Meter 9.79 2.99 2 99 7.99

Sehwarze Seldeastoffe \ IC
in MattcrSoe, Marocain , Angora-Crepe I | | l
(Wollein .Kunsts .) 9.75 9.25 2.79 2.99 ■ ■ B v

Weiße Wollstoffkicider
in ganz neuen Formen

11.59 14.89 12. 89 t 59

Welke seidene Kleider
in eleganter Ausführung

26.59 2f » 19.» 19.99
Kommonion-Anzflge
in blau, Melton und Kammgarn

86 .- 22 .59 19.51 15.59
Weiße Wollstoffe
in den neuesten Geweben

Meter 3.75 8.26 2.80 2.25
Welke seidene Stoffe
in Marocaine, Mattcr&pe , Reversible
mit Abseite Meter 8.75 8.29 2.50

11.50
1.75
1.75

Samtliehe Unterkleidung,
für Mädchen und Knaben, sowie

Kragen, Hemden, Krawatten
für^Konfirmanden und Kommunikanten

Bloylo ’
s bekannt. Kommunion -Anzüge V. M. 2K2

Ich bitt . um Beachtung meiner Aussteliungsfenster zur „ Konfirmation
und Kommunion “.

Carl Schöpf
flonin

empfehlen Wir dringend , ihren
Bewerbungen keine Original -
Zeugnisse beizufügen . In
vielen Fällen sind uns die
Aufgeber von Chiffreanzeigen
unbekannt , und wir können
dann zur Wiedererlangung
verlorener Bewerbungsunter¬
lagen nichts tun . Zeugnis -
und ähnliche Abschriften ,
Lichtbilder usw ., müssen stets
auf der Rückseite die voll¬
ständige Adresse des Be¬
wettere tragen . Nur bei Be¬
achtung dieser Anregung kön¬
nen die Stellungsuchenden
auf die Rücksendung ihres
Eigentums rechnen .

Wollen Sie an den
Weitereignissen teilnehmen,
bestellen Sie heute noch den

Volksempfänger
bei

Elektro -Wunder
Inh. : Fr. Elsentriger

Ettlingen , Vordersteig 15

Empfehle garantiert reinen

Pfd. ttSundl .MH
Tanncnhenli
Pfund 1.90 FL
Glas 15 Pfg . extra

Drogerie Sdifm
Hfllagea
Badenertorstraße 4

r

j Photo • Franz
Modemst eingerichtetes Atelier

Becker
Mir Photographien jeder IiL

Gnies AAer- sowie Ij
Lnzernen -Hlee -Hea
zu vcrhanlcn

Spezialgeschäft in
Photo -Apparafen , Photo -
Artikeln , Photo -Arbeiten .

Pforzhelmer Str . 38
Ettlingen , Stadtbahnhof , Telefon 276

in Rebstock
Gasthof „zum Jtirsch “ Ettlingen

Sonntag und Dienstag in sämtlichen Sälen

Zastnachts -Unterhaltung
mit Canz

Schlachtplatte 2 Kapellen ! Vorzügl . Getränke SCltaCtl- Clilil WstgKI !

Gasthaus znr Blume
Am Fastnachtsonntag und Fastnachtdien sta
ab 5 Uhp

Stimmungkapella . Es ladet treundlichst ein
Fpidoiin Beck .

Alle Schachmitglieder
treffen sich am
Rosenmontag zum
lustigen

im Ciubiokal zum , ,Engel ’ 1

Dep ClubfUhpep .

UNION - LICHTSPIELE
Vorstellg . : Wochentags 8 .30 . Sonntags 4 6. 15 8.30

» beute btt Wttwe ®, t » 14. Februar 1034

Tratim von Sdiönbrunn
aut H. Eggert«, g. Tblmig, Brust Verein* , Hau innKermenn
Eine lustige Tonfilm Operette ! Martha Eggerth in ihrer G 'anzrolie ! Tempo
Witz, Humor, SvsnmmL, einschmeichelnde r«usikt erstklassige Darsteller-
Beiprogramm : E \St Dü M «1» kr «BBS (Lustspiel), ÜyillßheBbarTCr
Porzellan (Lehrfilm), TOBW<KfiGBS4ll«B (Aktuelle Berichte)

Sonntag keine Jugend -Vorstellung, , .

Gelegenheit !
Schlafzimmer, gehr , gut erh ., kpl. 150 © .
W»HakHche , neu . 7S 91.
Bettstelle mit » off , gebraucht . . . 15 M .
Feberbe tea, neu . . . . . . . . 12.75 W.
Watratzen, neu . 15.50 W.
Matratzen, Seegras m. Wolle , gebr . 15 M.
Tauchemit » ückenlehne, neu . . . 45 W-
Thaifelongue, neu . 25 W.

Heß, Karlsruhe
Znednchsplatzz, (unter den Lögen)

IDarlehen !
i vergibt Haka -Kreditkasse unter
1Aeichsauisicht . Vertreter KarlS-
rube, Karlstraße 6. 1 Trevve

A litte Jisgerl
Nachdem ich seit Jahren schwer
gelitten habe, fühle ich mich
nach Gebrauch von Ziuffrr-
Knablauchsast mit meinen73
Jahren u« 20 Jahre jünger
u. werde Ihren Knoblauchsast
stets weiter empfehlen .

H. Beckert,
Bergkamen i. Wests.

Zinffer-
srnoblauchfaft
wirkt appetitanregend, reinigt
Blut und Darm , schafft gesun¬
de Säfte u. leistet bei Arterien¬
verkalkung , zu hohem Blut¬
druck, Magen- , Darm- , Leber-
u . Gallenleiden, bei Asthma ,
Hämorrhoiden. Rheumatis¬
mus, Stoffwechselstörungenu.
vorzeitig. Alterserscheinungen
gute Dienste. Außerdem hebt
er das Allgemeinbefinden.

Fl . M . 3.-. Ber-
suchsfl . nur Mk . 1 .-
Jn Apotheken und
Drogerien z. haben,
bestimmt dort, wo
eine Packung aus -
liegt.

Dr . gmsser & Co.»
G . m. b. H .,

Heillränler - Tees
Leipzig » 22

900(0 Anerkennungen über
Zinffer-Hausmittel (notarielle
Beglaubigung).

Aufnahmen bei jeder Witterung unabhängig vom 'Tageslicht .

ri * * ^ fff 4.

An die sofortige Zahlung der rückständigen
KirchensteuernVon 1932 und viertes Viertel Voraus¬
zahlung 1933, sowie Vorauszahlung an Kirchen¬
geld, wird hiermit erinnert .

Eoang . Gemeindeamt Ettlingen

Autobesitzer !
Was fehgt Ihrem Auto ?

Ein gutes Abschleppseil, das sich bei einem einmaligen Ab-
schleppen schon bezahlt macht. Das Seil ist aus bestem zug¬
kräftigem italienischen Schleißhanf gearbeitet und mit festen
eisernen Knotenketten sowie starker Zugdruckfeder verbun¬
den, die ein stoßfreies, weiches Anziehen mit Schonung für
Seil und Wagen gewährleistet. Das Seil hat, wie gesetzn«
vorgeschrieben , 5 Meter Schlepplänge und roten Wimpel -
Das Seil befindet sich in einem verschließbaren Sack und
wird gegen Nachnahme zum Preis von 13 M . geliefert. Zn
beziehen durch die Auto -Reparatur - Werkstatt oder direkt vo«

Karl Bastian
Elt lingen , Rheinstrasse 104 _ ^

k

und Pferdeinllrkt
in Ettlingen

jeden 2. Mittwoch im Monat . Nächster Markt arn

Mittwoch den 14 . Februar , vormittags 8 '/, Uhr
auf dem Schloßplatz bezw . in der gedeckten Markthalle.

Schweinemmckt jede « Mttmoch .
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